
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1925

84 (9.4.1925)



St. 84 Karlsruhe, Donnerstag den S. April 1S2S 45. Zahm

Volksfreund
Tageszeitung für das werktätige Volk Mittelbadens

Mit den Wochenbeilagen , Oie Mußestunde^ und «.Volk und Zeit "' (mit Bildern )
Bezugspreis : halbmonatlich 1 .— M mit , 90 -H ohne Zustellung. Einzel» Ausgabe : Werktags mittag ? . Geschäftsstelle Schriftleitung : Georg Schöpflin ; für die Redaktion verantwortlichPreis 10 Samstags 15 H . — Anzeigen: die einspaltige Kolonelzeile20 u. Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher: Hermann Kabel ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger .auswärts 25 4 . Reklamen 80 -H . Annahmeschlutz 8 Uhr vormittags . s Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 . | Druck und Verlag von Geck & Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

Der Feldmarschall der Reaktion
Sindenbmg soll Platzhalter für die Monarchie werden - Ser 7ö jährige als schwarz-weiß-roter Avtnagel -

Zanes jämmerlich abgesägt - Seutschnationaler Volksbetrug und Schindluderspiel
Also hat nun der 76jährige alte Mann doch noch dran

glauben muffen. Die Schwarz-Weiß-Roten kennen
in ihrer hellen Verzweiflung kein Erbar¬
men mehr . Wie sie jederzeit bereit sind , in irgend einem
wahnsinnigen Unternehmen abermals das Blut von Mil¬
lionen der anderen zu verspritzen, so stoßen sie jetzt
den müden Greis in Hannover in eine politische
Niederlage hinein , die den Namen Hinden -
bürg » der einst Millionen begeistert hat , dem Fluche
der Lächerlichkeit und des Spottes preisgeben
wird .

Hindenburg soll Reichspräsident werden ? Man stelle
sich das bitte nur einen Augenblick vor . Das Amt erfor¬
dert , wenn es nicht zum Gespött und der in¬
ternationalen Lächerlichkeit preisgegeben
werden soll , nicht nur einen politisch fähigen und
kenntnisreichen Mann , es erfordert auch einen
Mann , dessen körperliche Kräfte den damit ver¬
bundenen Aufgaben gewachten sind .

Vom 76jährigen ist das Letztere nicht mehr zu verlan¬
gen und in der Politik ist der alte Herr ein totaler
Fremdling . Was Hänschen nicht gelernt hat , lernt
natürlich Hans erst recht nicht mehr . Täglich würde der
alte Herr vor Entscheidungen gestellt werden, denen er
weder nach seinen politischen Kenntnissen und Fähigkei¬
ten , noch nach seinem hohen Alter gewachsen wäre .

Der einst so vergötterte Feldmarschall würde zur M a -
r i o n e t t e und zur P u p p e in der Hand der skrupel -
losesten nationalistischen Demagogen her¬
abgewürdigt , wenn die Republikaner ihn und das deutsche
Volk nicht vor dem gemeinsamen Schicksalsschlag
bewahren würden , den Reichspräsidentenstuhl zu be¬
wahren .

Das Spiel , das schon die Ludendorff , Bauer und
Nicolai während des Weltkrieges mit dem alten Herrn
in so grausamer Weise gespielt haben , würde mit gleich
tragischen Folgen für Reich und Volk sich wieder¬
holen, wenn die Mehrheit der deutschen Wähler und
Wähl .

°
. .nen am 26 . April so von aller Vernunft

verlassen und so mit Blindheit geschlagen
wären , daß sie einfach nur einen Namen wählen .
Einen Namen , dessen Träger durch ein Staturgesetz
nichts mehr weiteres zu bieten hat .

Deutjcylands immer noch prekäre Lage erfordert an
der Spitze des Reichs eine in der Behandlung politischer
und wirtschaftlicher Fragen erfahrene und gewandte
Persönlichkeit. Der Nur - Soldat Hindenburg hättedas auch nicht zur Verfügung , selbst wenn er noch in der
Vollkraft der Jahre stehen würde . Der todmüde
hochbetagte Greis würde nur ein V i l d des
a ' lgemeinenMitleids bieten , wenn er des hohen
und schweren Amtes in der Wilhelmstraße in Berlin wal¬
ten müßte.

Die Aufstellung der Kandidatur Hindenburg ist gleich¬
mäßig ein ungeheuerliches und bis zum Natio¬
nalskandal getriebenes Schindluderspiel mit
dem ehrgebietenden Alter ; es ist aber ein noch
größeres Schindluderspiel mit den Inter¬
es sen eines 60 Millionenvolkes , mit dem
Schicksal der ohnehin furchtbar schwer geprüften
deutschen Nation .

Die Kandidatur Hindenburg ist , eben wegen des Al¬
ters , das jede ernsthafte politische Tätigkeit völlig aus -
ichließt und der total mangelnden sachlichen Vorausset -
öungen , der größte und frivolste Volksbetrugsversuch, den
die deutschen Nationalisten jemals unternommen
haben. Und sie haben gewiß auf diesem Gebiete doch
ichon tolle Stücke sich geleistet.

Wir wissen doch noch aus oer Erinnerung , wie unter
dem alten Onkel Chlodwig (Fürsten Hohenlohe) als

Kanzler jenes Unheil reißend seinen Anfang
nahm, das dann deutsche Unterhändler in den Wald von
^ ompiegne zwang und das Deutschland von der Höhe
eines ehemals mächtigen Staates und Volkes in das heu¬
ige Elend geschlagen hat .

Dabei war der alte Onkel Chlodwig an politischen Er¬
fahrungen und Kenntnissen,, an Schärfe des Verstandes ,
dem alten Marschall in Hannover turmhoch überlegen .

Damit sind aber all die Gefahren und die Größe des
^ aheils noch nicht vollstnädig aufgezählt , die eine Wahl
Hindenburgs automatisch im Gefolge haben müßten .
Hindenburg ist überzeugter Monarchist . Seinen
Standpunkt achten auch wir , aber es widerspricht
der an dem Marschall so oft gerühmten altpreußischen

E r a d h e i t und Offenheit , daß er, der ausgespro¬
chene Monarchist, sich zu dem treulosen Beginnen
hergibt , als M o n a r ch i ft der Sachwalter und
Schützer einer Republik sein zu wollen .

Herr v . Hindenburg hat wiederholt und öffentlich be¬
tont , daß er sich durch den , einst dem desertierten Hohen-
zollern geleisteten Treueid bis ans Lebensende
gebunden erachte . Die Treue mag man ehren, aber
wie kann dieser Mann es wagen, das Oberhaupt
einer Republik werden zu wollen ? Hat das mit der
altpreußischen Treue und Biederkeit auch nur das ge¬
ringste zu tun ?

Als Reichspräsident müßte Hindenburg daher feierlich
schwören , der Republik die Treue zu halten . Was
wäre der Eid eines Monarchisten wie Hindenburg wert ?
Und was müßte man von dem Manne halten , der ihn
unter solchen Umständen schwört ?

Hat der stete Umgang mit den nationalistischen Dema¬
gogen und Volksbetrügern so verwüstend auch auf die
soldatische Offenheit des Herrn v . Hindenburg einge¬wirkt ?

Wir sind nach den wiederholten öffentlichen Bekennt¬
nissen des Herrn v . Hindenburg überzeugt , daß er die
Kandidatur der kontrerevolutionären monarchistischen
Parteien nicht angenommen hat , ohne vorher die Einwil¬
ligung des fluch- und spottbeladenen Deserteurs in Door»
einzuholen.

Herr v . Hindenburg ist somit der ausgesprochene
Versuch , Platzhalter für die Monarchie auf
dem Präsidenten st uhl der deutschen Republik
zu spielen.

Und ein solches Spiel des politischen Trugs
und der politischen H i n t e r l i st , zu dem man den
alten Herrn in Hannover in seiner politischen Arglosigkeit
und Naivität mißbrauchen will , sollten die deutschen
Wähler am 26 . April durch die Wahl Hindenburgs sank¬
tionieren wollen ?

Das deutsche Volk würde sich damit dem vernichtenden
Urteil der gesamten Welt aussetzen .

. Die Wahl des Herrn v. Hindenburg hieße aber auch,alle deutschfeindlichen Elemente in allen euro¬
päischen Staaten unverzüglich zu mobilisieren . Hat
nicht Herr v . Hindenburg in einer Unterhaltung mit einem
amerikanischen Kapitän vor drei Jahren die revanche -
d u r st i g e n Aeußerungen gemacht , selbst er in seinem
hohen Alter sei gern noch bereit , abermals mit in den
Krieg zu ziehen, wenn die Stunde der m i l i t ä r i s ch e n
Wiedervergeltung zu seinen Lebzeiten noch kom¬
men würde !

Müßte nicht die W a h l eines solchen Mannes wie eine
Kriegserklärung an die gesamte Welt wir¬
ken, der als Chef der Obersten Heeresleitung mit dafürdie Verantwortung trägt , daß alle ehrlichen
Friedensbemühungen im Jahre 1917 von der
Obersten Heeresleitung sabotiert worden sind ; ein
Akt unsäglicher Verblendung , der in Europa noch vielen
Hunderttausenden , das Leben gekostet und Millionen ins
bitterste Elend gestürzt hat ?

Wenn auch heute, schon des Alters wegen, der Feld¬
herr Hindenburg für niemanden mehr eine Gefahr be¬
deutet, der Gei st jedoch, aus dem heraus er aufdas höchste Amt des deutschen Volkes getragen würde,
müßte mit Recht als eine offene Herausforde¬
rung empfunden und aufgefaßt werden.

Endlich: wer steht hinter der Kandidatur Hinden¬
burg ? Die Deutschnationalen , die Volksparteiler , ein
buntes Eemengsel putschistischer Nationalisten , die monar¬
chistische Bayrische Volkspartei und der gleichgesinnte
Bauernbund , der von preußischen Junkern geführte
Reichslandbund , die monarchisti>chen Welfen , die erzreak-
tionäre Wirtschaftspartei und dergleichen mehr.

Herr v . Hindenburg ist also der Kandidat
aller Parteien und Kräfte in Deutschland, die
kein wirklich freies deutsches Volk wollen , sondern
ein bevormundetes , im eigenen Staate unter¬
jochtes deutsches Volk , die eine Nation von Un¬
tertanen und politischen Heloten wollen , die
man auch wirtschaftlich in Knechtschaft schlagen und nach
Herzenslust ausbeuten kann.

Gegen die Kandidatur Hindenburg muß sich die ge-
rte deutsche Arbeiterschaft wie ein Mann erheben.

Jede am 26. April für den Kommunisten abgegebene
Stimme bedeutet die Unterstützung des unverhüllten Mo¬
narchisten Hindenburg , bedeutet» in Deutschland der un¬
barmherzigen Reaktion zum Siege zu verhelfen.

Die relative Mehrheit entscheidet im zweiten
Wahlgange . Um die Kandidatur Hindenburg haben sichmit Ausnahme des Zentrums und der Demokraten alle
bürgerlichen Parteien geschart ; die Abgabe von
Stimmen für den Kommunisten ist vom proletarische«
Standpunkt jm » ein Verbrechen an der deutschen wie an
der internatronalen Arbeiterklasse.

Der Sieg Hindenburgs würde heißen, daß die deutsche
Arbeiterschaft in die Fesseln ökonomischer und politischerSklaverei geschlagen werden würde , daß die militaristisch¬
monarchistische Autokratie die Oberhand gewänne , deren
Massenopfer die Arbeiterklasse sein würde.Die Wahlkosten für die Kandidatur Hin¬
denburg werden wiederum die Großagrarier , die
Schwerindustriellen und alle jene bezahlen, die den Staat
als profitables Ausbeutungsobjekt betrachten, denen das
Volkswohl Hekuba, aber der eigene Vorteil alles ist.

Ferner : welchem jammervollen Trauer - und zugleich
nationalistischen Possenspiel verdankt Herr v. Hinden¬burg seine Kandidatur ? Ein paar tausend bürgerlicherZeitungen haben kurz vor dem 29. März , dem Tage der
ersten Wahl , feierlich geschworen , nur Herr Zaireswerdi unter allen Umständen auch beim zweiten
Wählgang wiederum der Kandidat sein . Denn nur er
sei der einzige , wirkliche und vertrauens¬
volle deutsche Mann , nur ihm und keinem
anderen können die Stimmen wahrhaft deut¬
scher Männer und Frauen gegeben werde.

Jetzt ist Herr Zaires zum a l t e n E i s e n gewor¬
fen. Verflogen ist der nationalistische Plunder und die
nationalistische Komödie, die mit 10 Millionen Jahrres -
wählern gespielt worden ist, sie soll nun mit dem «alten
Hindenburg aufs neue versucht werden.

Schnöder schwarz-weiß-roter Volksbetrug , systematische
Volkstäuschung!

Die Karten sind nunmehr offen aufgedeckt , der schwarz¬
weiß-rote Wahlschwindel grinst dem ganzen deut¬
schen Volke frech ins Angesicht .

Jetzt heißt es zur gründlichen Vergeltung schreiten .Der militaristische Wahnsinn soll in Deutschland eine
Auferstehung feiern ; der Monarchismus soll in den Sat¬tel gehoben werden.

Jetzt heißt es für die Republikaner zur ent¬
scheidenden politischen Tat zu schreiten .Der ehemalige Feldmarschall soll die Nationalistenführen . Wohlan ! Jetzt müssen wir Republikaner be¬
weisen, daß wir die Republik mit Erfolg zu ver¬
teidigen wissen, daß wir die schwarz-weiß-roten Heerhau¬fen unter der „Führung " auch eines Feldmarschalls
gründlich aufs Haupt zu schlagen vermögen . »

Hindenburgs Feldherrnlaufbahn endete mit den
flehentlichen Hilferufen an die Regierung des
Prinzen Max , schnell — innerhalb 24 Stunden — ein
Friedensangebot herauszubringen . Sie endete mit den
Funksprüchen an Erzberger in den Wald von Compiegne,'wenn es nicht anders geht , dem Gegner alle verlangtenKonzessionen zu machen .

Der politische „Feldherr " Hindenburg soll am 26.April auf deutschem Boden erfahren , daß ihn die Re¬
publikaner katastrophal zu schlagen vermögen.Wir grüßen ihn , den alten Marschall, als
„H e e r f ü h r e r" der g e g n e r i s ch e n Haufen ; e r h a tgerade noch gefehlt , um die Niederlage unsererGegner zu besiegeln.Als Hindenburg als militärischer Feldherr kapitu¬lieren mußte , hinterließ er einen unsagbaren Trüm¬
merhaufen und die Monarchie brach elend zusammen.Er wird auch als „politischer Feldherr " dasselbe
Schicksal erleiden und den deutschen Monarchismus ineinen Trümmerhaufen verwandeln .

Wenn alle Republikaner auf dem Posten sind, wenn
sie alle ihre verdammte Pflicht und Schuldigkeit restloserfüllen .

Drauf und dran , deutsche Republikaner ?
Jetzt kann in großzügigster Weise beste deutsche Geschichte«erlebt und gestaltet werden , jetzt jeder Mann an die «
Front und den Gegner geworfen.

Drüben steht der Feldmarschall mit dem schwarz-weiß-roten Heerbann . Den Finger drauf , wir schlagen ihn
Exzellenz! Es ist uns eine Freude , Sie und die Ihren

zum Wähle Deutschlands am 26 . April zu werfen.Vorwärts ! Es geht um die Republik und um die De¬mokratie ! Es geht um die Zukunft Deutschlands und des
deutschen Volkes!
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NichiZenimm, sondern Marx !?
Non Wilhelm Sollmann . M . d . R.

Tire Präsidentschaftskandidatur Marx dient der
Sammlung der Republikaner zur Sicherung
und zum sozialen Ausbau der Republik . Wir
Sozialdemokraten wählen Marx , weil seine demokra¬
tische , republikanische und religiös - soziale
Persönlichkeit den Volksmassen unzweifelhaft genehmer
sein mutz als ein Kandidat » dessen Wahl von den
verbündeten Eroßkapitalisten betrieben und
finanziert wird . Es ist die beste Anerkennung für
Marx , daß in den vielfachen taktischen Manövern dieser
Wochen niemals die Schwerindustrie , nie¬
mals das Junkertum , niemals auch nur eine
Stimme aus den Rechtsparteien für die Kandi -
dmatur dieses Mannes sich erhoben hat . Er ist wie
Wirth und Zoos und Jmbusch für den Tempel unwür¬
dig befunden, in denen dem Kult des goldenen
Kalbes und den blutigen Götzen des Krieges
gehuldigt wird . Es gibt keine bessere Empfehlung für
Marx , als daß die Todfeinde der politischen Gleich¬
berechtigung des Volkes und seines sozialen Aufstiegs
i h n entschieden a b l e h n e n.

Diesen Marx , nicht das Zentrum , wählen wir
am 26 . April . So wenig das Zentrum sozialdemokratisch
wählte , als es in der Nationalversammlung seine Stimme
dem Sozialdemokraten Ebert zuführte , und später durch
ReichstagL̂ eschluh die Präsidentschaft des Sozialdemo¬
kraten verlängerte , so wenig muten wir unsern An¬
hängern zu , sich für die Zentrumspolitik ein¬
zusetzen. Man braucht sich nur vorzustellen, daß das
Zentrum etwa Stegerwald oder Herold als
Sammelkandidaten vorgeschlagen hätte , um zu wissen ,
daß wir niemals für einen dieser Männer
gestimmt haben würden . Dem Republikaner
Marx gilt unser Vertäuen , die Politik seiner
Partei aber ist nicht die unserigearnd wird
es niemals werden . Marx ist der geeignete Sam¬
melkandidat , weil er etwa in der Mitte der zu sammeln¬
den Parteien steht . Auch die Deutschnationalen haben
ja in Jarres einen Mann proklamiert , der einer schwä¬
cheren Partei angehört . Wer einigen will , mutz im¬
mer die mittlere Linie suchen.

Niemand mutet der Partei und ihren Wählern zu,
auch nur einen Satz des Zentrumsprogramms zu billigen
oder gar zu vertreten . Das Zentrum bleibt eine bür¬
ge r li ch e Partei , wie unsere eine s o z i a l i st is ch e.
Insbesondere bleiben wir scharfe Gegner der
Kulturpolitik des Zentrums . Auf die Ent¬
scheidung kulturpolitischer Fragen kann aber jeder Abge¬
ordnete größeren Einfluß ausüben als der Reichspräsi¬
dent , dem die Verfassung keinerlei kirchen-, schul - oder
kunstpolitische Aufgaben zugewiesen hat . Die Millio¬
nen Katholiken haben sich s e ch s I a h r e mit
dem Eintreten ihrer politischen und kirch¬
lichen Führer für den Dissidenten Ebert
abgefunden : das gleiche Verständnis wird man wohl auch
den protestantischen und freidenkenden Sozialdemo¬
kraten , von den vielen Katholiken in unsern Reihen
abgesehen, für eine Präsidentschaft des Katholiken Marx
zutrauen können.

Sonderbar ist die Befürchtung , daß wir in unserer
Oppositionsstellung gegen die Regierung
Luther gehemmt werden könnten, denn — so wird
gesagt — in dieser säße ein Zentrumsmann , und wir
wählten jetzt einen Präsidenten aus der Zentrumspartei .
Man erinnere sich doch : Reichskanzler Cuno war
von dem sozialdemokratischen Präsidenten Ebert
ernannt . Was hinderte uns das ? Wir stürzten
C u no , als des Landes Wohl es erforderte . Auch Luther
ist noch von Ebert als Reichskanzler berufen . Keinen
Augenblick hat das unsere Stellung gegen ihn und sein
Kabinett beeinflußt . Unser Verhältnis zur Regierung
bestimmt sich aus der politisch -parlamentarischen Lage und
nicht nach der Parteizugehörigkeit des Reichspräsidenten,der ja auch eine Regierung nicht nach jenen Privatwün¬
schen gestalten kann, sondern auf die Mehrheitsverhält -
nisie im Parlament Rücksicht nehmen muß.

Wir brauchen an der Spitze der Republik einen Mann ,der sich an die Verfassung nicht nur durch die
juristische Form eines Eides gebunden hält , son¬
dern Republik und Demokratie in sich er¬
lebt . Es spricht viel dafür , daß Marx ein solcher Mann

. ist. Darum wäre er sonst lieber von seinem
Reichskanzlerposten zurückgetreten , als
daß er mit den Rechtsparteien gegen die
stärkste republikanische Partei regierte ?
Warum hätte er sonst Monate hindurch mit unsern preu¬
ßischen Eenoffen den Kampf um die Ministerpräsident¬
schaft gegen den Rechtsblock und dessen kommunistische
Hilfsvölker geführt ?

Der Rechtsblock will einen Präsidenten , der als
Oberbefehlshaber der Reichswehr, als Gebieter über den
militärischen Ausnahmezustand , als außenpolitischer Re¬
präsentant des Reiches , als sieben Jahre gefestigter Fels
in den Erschütterungen der Kabinettskrisen , als Herr
über die vorzeitige Auflösung des Parlaments für eine
militärische , kapitalistische , antidemo¬
kratische Republik zu haben ist . Weil der Rechtsblock
sohlche Gefügigkeit Herrn Marx nicht zutraut , dürfen wir
von diesem ! Manne erwarten , daß er sich , gestützt auf die
Republikaner Deutschlands, dem Herrenmenschentum
widersetzt .

Die Präsidentschaftswahlen sind ein Kampf
um die Staatsgewalt , die möglichst ganz zu erobern
der Hochkapitalismus seit Jahren alle Einrichtungen der
Demokratie zu mißbrauchen sucht . Das Ringen um die
junge Republik, die wir zu einem sozialen Volks -
st a a t erheben wollen, steht im Vordergründe allen poli¬
tischen Geschehens . Keiner von uns glaubt an
die Volksgemeinschaft des Herrn Marx in dem
zerklüftet . Klassen st aate , aber wir wissen
auch , daß im Zentrum manche ernste und entschlossene
Geister, wenn auch nicht aus marxistischen Erkenntnissen,
so doch aus ihrem christlichen Gewissen gegen die wach¬
sende kapitalistische Diktatur sich auflehnen . Diese geistig

und sittlich hochstehenden und strebenden Menschen sind
für die soziale und sozialistische Entwicklung sicher wert¬
voller als der keinerlei gestaltende Arbeit zeigende Ra -
daukommunismus .

Mit diesen Männern und Frauen gehen wir nun
ein Stück Weges zusammen, um einen sozial gesinnten
Menschen , einen Demokraten über den Vormann des
Großkapitals siegen zu lassen . Will einer , der gegen die
Kandidatur Marx Bedenken hat , daß am 26 . April die
Schwarz-Weiß-Roten jubeln ? Das kann kein So¬
zialist und kein Republikaner wollen . Da¬
rum geht jeder zur Wahl und stimmt gegen den Rechts¬
block und gegen dessen kommunistischen Vorspann , für
Marx , den sozialen Republikaner .

Stresemanns Schwanengesang .

, 7la warte . Kanaille . . ."

Der Garantievorschlag.

. 06 die Brücke diesmal tragen wird ? "

ft

» Die Platten find zwar reichlich avgejpielt — aber per
suchen wir s ruhig noch mal damit !"

Die badische Sozialdemokratie
zur Präsidentenwahl

Am gestrigen Mittwoch vormittag tagte im Sitzungs¬
zimmer der sozialdemokratischen Landtagssraktion im
badischen Landtage der Parteiausschuß der so¬
zialdemokratischen Partei Badens , Heber den
Aufmarsch der Republikaner beim zweiten Wahlgang der
Reichspräsidentenwahl fand eine Aussprache statt , die
einen außerordentlich anregenden Verlauf genommen hat .
Keiner der Redner verhehlte sich , daß der Kampf bis
zum 26 . April noch ein schwerer werden wird , aber
alle Redner waren auch überzeugt , daß der Sieg
den republikanischen Parteien werden wird , wenn
alle Kräfte von allen drei Parteien im Wahlkampf
eingesetzt werden . Am Schlüsse der Beratungen wurde
einstimmig folgende Entschließung gefaßt :

„Der am 8. Avril in Karlsruhe tagende Parteiausschu!,
der sozialdemokratischen Partei Badens stiugnt den von den
mahgebenden Reichsvarteiinstanzen geiahten Beschlüssen zu,
am 26. Avril für die Sammelkandidatur der revublikauischen
Parteien , den Reichskanzler a. D. Marx , einzutreteu. Im
Interesse der deutschen Revublik und der demo¬
kratischen Fortentwicklung erwartet der Parteiaus -
schub von alle » Parteigenossinnen und Partei¬
genossen , sowie den sozialdemokratischen Wäh¬
lerinnen und Wählern im Lande Wahrung voller
Disziplin . Er fordert sie auf, am 26. Avril restlos für
den Kandidaten des Bolksblocks , Reichskanzlers a. D. Marx ,
an die Wahlurne zu treten. Die sozialdemokratische
Partei des Freistaates Baden setzt ihre Ehre
daran , dem revublikauischen Kandidaten rum
Siege zu verhelfen ."

Parteigenossen ! Sozialistische Wäh -
erinnen und Wähler ! Der Parteiausschuß der

ozialdemokratischen Partei Badens , der sich aus Vertre¬
tern des ganzen Landes zusammensetzt , hat nun eben¬
falls die Parole für die Wahlschlacht herausgegeben .
Es gilt nun , diese P a r o l e in die T a t umzusetzen . A n
die Arbeit ! Hinein in den Kampf ! Für die
Republik muß ein Sieg erfochten und die Todfeindei
der demokratischen Republik müssen niedergerun¬
gen werden.

Der „Stahlhelm" gegen die militärischen
Kandidaten

Der „Stahlhelm " will von den Heerführern
des Weltkrieges nichts mehr wissen . Jedenfalls
lehnte das Vundesorgan schon vor dem ersten Wahl¬
gang zur Reichspräsidentenwahl die Kandidatur
Ludendorff schroff ab und schwärmte für Zaires .
Run taucht Hindenburg als Präsidentschaftskandidat auf,
und was macht der „S t a h l h e l m" ? Er rückt ab von
Hindenburg und schreibt in seiner Nummer vom 5. April :

„Die Lage ist so klar wie nur irgend möglich . Der einzige
Kandidat, der begründete Aussicht hat, die Mehrheit aller
Stimmen auf sich zu vereinigen, ist der nationale Einheits¬
kandidat Dr. Jarres . Alle andere « Kandidaten spielen —
re mögen persönlich bedeutend und beachtenswert sein oder
richt — lediglich eine statistische Rolle. Dah nicht noch mehr
olche Statisten auf der politischen Bühne aufgetreten sind oder
ich von törichten Freunden auf diese Bühne haben drängen
lassen , verdanken wir der kurzen Frist, innerhalb derer die
Nominierung der Kandidaten erfolgen muhte . Wir haben
alle Kraft und Energie einzusetzen, um am 26 . Avril den Sieg
zu erringen. Wir haben unter Hintansetzung kleinlicher In¬
teressen, eigener Belange oder persönlicher Meinungen uns
rückhaltlos für den Kandidaten einzusetzen, der von uns , von
dem nationalen Deutschland , als Reichspräsident auserseben
wird. Dieser Mann kann nach Auffassung des „Stahlhelm "
nur einer sein : Herr Dr. Jarres .

"

Der „Stahlhelm " kennt seine Pappenheimer und weiß,
daß sich mit wilhelminischen Heerführern in der Republik
keine Lorbeeren ernten lassen .

Sie Kandidatur Marx und die Kultur-
entwicklung

Darüber äußert sich in ebenso interessanter wie u. E.
treffender Weise der Chefredakteur des „Berliner Tage¬
blatts "

, Herr Th . Wolf , u . a . wie folgt :
„Die Frage lag doch so : republikanische Einigkeit mit Mark

oder Zertrümmerung dieser Front, Abschwenkungen von der
bisherigen Politik , Anschluß an den Bürgerblock , Sprengung
des Reichsbanners, in dem die drei Verfassungsparteienschwarz-
rot - golden miteinander verbunden sind. Ein triumphierendes
Heilgeschrei würde heute aus allen antirepublikanischen Kehlen
dröhnen und das ganze Ausland würde die Zerfahrenheit der
deutschen Demokratie verlachen , wäre die Einigkeit gescheitert
und jede der drei Parteien in romantischer Traumduselei ihrer
eigenen blauen Sehnsucht gefolgt. Marx ist ein Mann , der
durch die Vornehmheit seines Charakters und die feine Liebens¬
würdigkeit seines Wesens befähigt ist, Sympathien zu gewinnen,
das zeigte London , wo er ohne taktische Künste sehr schnell die
kühlen Seelen erwärmte und durch seine überraschende Ehrlich¬
keit auch den Mißtrauischen gefiel. Man kann finden, dah er,
bei aller politischen Klugheit, zu wenig Taktiker ist, mehr Ge¬
wissenhaftigkeit als Schnelligkeit des Entschlusses besitzt und
nicht wie ein hartnäckiger Tatmensch rücksichtslos alle Hinder¬
nisse niederreiht.

Nun kann in freien Geistern die Befürchtung sich regen ,
der Aufstieg eines Zenttumsmannes zum höchsten Staatsamte
werde auf die Entfaltung des modernen Gedankens hemmend
wirken und der Kulturentwickluug gefährlich sein . Das ist .
selbst wenn man zu dem ehrlichen und gerechten Marx volles
Vertrauen hat , ein Einwand, der im ersten Augenblick gewiß
nicht ganz falsch und unsinnig erscheint. Aber was würde , ihr
freien Geister , denn werden , wenn es dank eurem Zögern ,
eurem Fernbleiben von der Wahl, den reaktionären Rechtspar¬
teien gelingen sollte, den Sieg zu erringen? Ist es noch nötig,
den ostelbischen Horizont zu malen , die hohe Kultur der Haken-
kreurler und der schwerindustriellen Presse zu schildern, an die
erhabene Wahrheit zu erinnern, die von deutschnationalen Ka¬
thedern zu der Jugend niedersteigt ?

Ohne Zweifel , diese Eeistesfreiheit ist doch besser als bei
Garnich , Jarres , Knüppel-Kunze , Ostelbiern, Hakenkreuzlern,
ehemaligen Hofkränzchen und Jndustrieiournalisten bei dem
Zentrumsmann Marx aufgehoben , hinter dem alle demokrati¬
schen Bolkselemente stehen . Und die deutsche Kultur wird
wohl auch nicht im Weibwasserbecken ertrinken , aber im trüben
Teich der Reaktion würde sie untergeben.

"
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Das Reichsbanner u. die republikanische
Kandidatur

Auf der Berliner Kundgebung des Reichsbanners für
die Kandidatur Marx hielt der Bundesvorsitzende, Genosse
H ö r s i n g , eine Rede , in der er u. a. folgendes aus¬
führte :

„Bei dieser Wahl , handle es sich nicht um Personen , nicht
um Parieren , sondern um die einfache klare Frage : hie Repu¬
blik hie Monarchie!

Me Monarchisten bemühen sich mit aller Kraft , unterstützt
— vielleicht unbewußt — von den Kommunisten, diesen Platz
für sich als Platzhalter der Monarchie rn Anspruch zu nehmen.
Ihnen gegenüber haben sich zu meiner großen Freude die repu.
blikanischen Parteien zusammengefunden, haben eine EinheitS-
Kandidatur beschlossen und sich auf einen Mann geeinigt , der
nun als Kandidat für uns alle auftritt . Ich sage Ihnen im
Namen des Bundesvorstandes , datz n»ir uns , als die Kunde zu
«nS kam , Wilhelm Marx sei als republikanischer Einheitskandi -
dat nominiert aufrichtig gefreut haben. Jetzt , Kameraden , heißt
es, ans Werk zu gehen. Jetzt heißt es nicht zu spintisieren :
„Was wäre für diese oder jene Partei nützlicher gewesen? " ,
sondern jetzt mutz für den Mann , der das Vertrauen hat, gear-
beitet werden.

Den politischen Parteien , die die Träger der Kandidaten
sind , müsien wir uns während des Wahlkampfes mit unserer
ganzen Wucht zur Seite stellen . Wir haben schwere Arbeit vor
uns . Es heißt , in die Dörfer und auf das flache Land zu gehen,
um die republikanischen Ideen in die Köpfe der Massen einzu¬
hämmern .

Wir wollen nicht vergessen , was das monarchistische System
dem deutschen Volke gekostet hat . In der Zeit des Kriegsbeginns
merkten wir , datz wir belogen und betrogen worden sind und
daß wir keine Freunde in der Welt hatten , während - die mili-
tärischen Führer politisch vollends versagten. Während der Re¬
volution hielt es Ludendorff für angebracht, als Geschäftsrei¬
sender mit einer blauen Brille versehen, nach Schweden zu
ziehen, und Wilhelm II . ließ als oberster Befehlshaber fein Volk
in größter Not unter gröbster Verletzung seiner Pflichten im
Stich und brachte somit die größte Schande über das monar¬
chistische System, daß nicht das Volk den Fürsten , sondern der
Fürst daS Volk verließ.

Wir sind es unserem großen Toten , Ebert , schuldig , wir
werden unsere Pflicht tun und am 36 . April verhindern , datz
an seinen Platz ein Statthalter der Monarchie tritt . Wir wer¬
den unsere parteipolitischen Gesichtspunkte zurückstellen und uns
nur die eine Frage vorlegen : Was haben wir zu tun , um der
Republik zum Siege zu verhelfen?"

Herr „Dr. Sauerbruch"
Die „Berliner Nationalzeitung " meldet aus Li¬

na r n o, datz der deutsche Ex - Kronprinz dort einige
Tage im Palac -Hotel unter dem Namen eines Dr .
Sauerbruch aus München geweilt hat . Der Kron¬
prinz ist angeblich aus Rom gekommen .

Herr Friedrich Wilhelm von Hohenzollern ist sonst ein
starker Verächter des männlichen Teils der bür¬
gerlichen Kanaille , aber wenn er einmal eine Spritz¬
tour zu unternehmen Lust hat , oder wenn er glaubt , der
Gefahr ausgesetzt zu sein, verachtet „Seine Königliche
Hoheit" so einen gewöhnlichen bürgerlichen Namensschild
nicht im geringsten . Sauerbruch ist übrigens ein
passendes Pseudonym für den Ex-Kronprinzen : den
„B r u ch

" ist mit den Hohenzollern und „sauer" sind ihre
Aussichten, jemals wieder eine Krone auf den gottgnädig¬
lichen Schädel setzen zu können.

Der Kamps um Schwangerenschuh
Der Deutsche Textilarbeiterverband hat sich das große Ver¬

dienst erworben , die Oeffentlichkeit auf die schweren Gefahren
der Frauenerwerbsarbeit bei Schwangerschaft und Geburt auf¬
merksam zu machen . Im „Textilarbeiter " wurden durch bildliche
Darstellungen , denen mühevolle Erhebungen vorausgegangen
waren, die Stellungen der Arbeiterinnen , in die sie der Arbeits¬
prozeß zwingt, gezeigt, die bei Schwangeren zu schweren Schädi-
»ungen führen müssen. Tüchtige Fachärzte haben zu den einzel¬
nen Arbeitsvorgängen besondere Gutachten abgegeben, in denen
die Schädigungen der Schwangeren beleuchtet werden. In den
letzten Tagen hat der Deutsche Textilarbeiterverband in einer
Petition an die Regierungen , den Reichstag und die Landtage
seine Forderungen für den Schutz der schwangeren Frauen und
Mädchen überreicht. Beigefügt ist ihnen ejn umfangreiches
Gutachten des Herrn Dr . Max Hirsch -Berlin , der Mitglied des
Preußischen Gesundheitsamtes ist.

Da in der Textilindustrie über 500 000 Frauen und Mädchen
beschäftigt werden, von denen nach den Erhebungen des Textil¬
arbeiterverbandes durchschnittlich mindestens 00 000 sich im Zu¬
stande der Schwangerschaft befinden, so ist diese Petition und ihr
weiteres Schicksal von höchster sozialer Bedeutung für die deut¬
sche Arbeiterschaft und das ganze deutsche Volk. Es handelt sich
nicht allein um die schutzbedürftigen erwerbstätigen Schwange¬
ren, sondern auch um ihre Nachkommenschaft . Die gesamte Ar¬
beiterschaft muß deshalb diesen Fragen erhöhte Aufmerksamkeit
Suwenden . Der Deutsche Textilarbeiterverband fordert :

1 . Verbot der Erwerbsarbcit der schwangeren Personen für
bie letzten drei Monate der Schwangerschaft,

2. Beschränkung der Erwerbstätigkeit schwangerer Personen
>m 5. und 6. Monat der Schwangerschaft auf höchstens 4 Stun -
den am Tage,

3. Vergütung des entgehenden Arbeitsverdienstes aus Mit -
teln des Staates oder einer zu schaffenden obligatorischenKollek-
tivversichernng.

Ferner sollen durch die Gesetzgebung folgende Maßnahmen
borgeschrieben werden :

1. Schaffung von Sitzgelegenheit am Arbeitsplätze für die
schwangeren Arbeiterinnen bei Beschäftigungen, die ununter¬
brochenes Stehen oder Laufen erfordern ,

2. Bereitstellung freundlich eingerichteter Zimmer für
schwangere Arbeiterinnen in Großbetrieben mit zahlreichem
leiblichem Personal , in denen die Schwangeren während der" ausen und bei Schwäche - und sonstigen aus ihrem Zustand her-
ehrenden Anfällen Gelegenheit zu bequemem Liegen finden,
, 3. Bereitstellung von Medikamenten, die nach ärztlichen Er -'
ahrungen bei Schwangerschaft erforderlich sind,

4 . Einrichtung guter Kaütinen in Eiroßbetrieben und Be¬
reitstellung von Speisen und Getränken , die den besonderen Be -"ürfnsien der schwangeren Arbeiterin entsprechen ,

5. Einstellung von Fabrikärzten in Großbetrieben mit zahl¬
reichem weiblichem Personal nach dem Muster der Schulärzte ,
. 8. Einrichtung von ärztlichen Sprechstunden für Schwangereü Großbetrieben ,

,7. Einstellung weiblicher Aerzte als Gewerbeauftichtsbe-
r>ntinnen und ihre Verpflichtung zu besonders sorgfältiger Be¬
ratung der Schwangeren und zur Erforschung der Einwirknn" Erwcrbsarbeit auf den Körper und das Seelen - und Ge-
lütsleben der Frau in der Periode der Schwangerschaft,
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8. Verpflichtung der weiblichen Gewerbeaufsichtsbeamten zu

besonderer fürsorgender Beaufsichtigung der Schwangeren im
Arbeitsprozeß,

9 . Einrichtung ärztlicher Beratungsstellen für Schwangerein der Gemeinde,
10. restlose Anerkennung der Schwangerschaftsbeschwerden

als Krankheiten im Sinne der Reichsversicherungsordnung durch
die Krankenkassen ,

11. Verpflichtung der Krankenkassen zur Nebernahme der
Kosten für ärztliche Behandlung und Gewährung von Medi¬
kamenten an die Familien der verheirateten Versicherten.Wenn es aus wirtschaftlichen Gründen nicht möglich ist, die
Frau während der ganzen Zeit der Schwangerschaft aus der
Fabrikarbeit auszuschalten, so muß das für die letzten drei Mo¬
nate der Schwangerschaft unbedingt gefordert werden. Vom 5.bis 7. Monat sind nur Halbtagsschichtenzulässig. Die Arbeits¬
ruhe nach erfolgter Geburt will Dr . Hirsch auf 10 Wochen fest¬
gesetzt wissen . Wenn die gesamte Arbeiterschaft sich dieser For¬
derungen mit aller Energie annimmt , so ist zu hoffen , daß ihre
Durchsetzung in nicht ferner Zeit möglich wird.

Das Grubenunglück in Essen
Die Zeche Matthias Stinnes

Auf der Zeche Matthias Stinnes riß bekanntlich ein Förder¬
seil , wodurch 10 Bergleute ums Leben kamen und 56 andere
schwere und leichtere Verletzungen davon trugen . Unser Bild
zeigt den Unglücksschacht mit der wartenden Menge davor.

Beisetzung der Opfer des Grubenunglücks

^ £

Die Opfer des Unglücks aus der Zeche Matthias Stinnes
in Karnap wurden mittags zur letzten Ruhe geleitet. Generla -
direktor Held widmete den Heimgegangenen einen Nachruf und
sprach den Hinterbliebenen namens der Zechenverwaltung sowie
im Aufträge der Reichs - und Staatsbehörden sein herzliches Bei¬
leid aus . Landrat Mertens , der zugleich im Aufträge des Re¬
gierungspräsidenten und des Oberpräsidenten der Rheinprovinz
sowie des Oberpräsidenten der Provinz Westfalen sprach, gab
dem Wunsche Ausdruck , daß die Opfer , die hier gebracht sind ,
nicht vergeblich sein möchten . Auf dem Friedhof wurden die
Opfer in ein gemeinsames Grab gesenkt .

Schwerinduflnelle ZntereffenpvM
Von unterrichteter Seite wird uns geschrieben : In einem

Teile der Rechtspresse wird seit einiger Zeit wegen der Verhand¬
lungen über einen deutsch-polnischen Handelsvertrag lebhaft füreine möglichst weitgehende Einschränkung der Einfuhr von Kohle
Eisen und landwirtschaftliche» Erzeugnissen aus Pole» nach
Deutschland Stimmung gemacht . Man geht so weit, eine „Ber-
sackungspolitik " inbezug auf Polnisch- Oberschlesien zu empfehlen.Tie Urheber dieser Propaganda sitzen innerhalb der deutschen
Schwerindustrie und im Großagrariertum .

Es ist nicht zweifelhaft, daß der Beschäftigungsgrad sehr
wichtiger deutscher Industriezweige von dem Abschluß eines
Handelsvertrags mit Polen weitgehend beeinflußt wird. Polen
hat im Jahre 1923 (die Ziffern für 1924 liegen noch nicht vor)
für 1116,5 Millionen Goldfrancs Waren im Ausland gekauft,davon 437 Millionen in Deutschland. Neben England und den
Vereinigten Staaten ist also Pole» der wichtigste Abnehmer
deutscher Erzeugnisse gewesen .

Die ' Freunde der „Versackungspolitik" glauben , einen wich¬
tigen Trumpf gegen Polen auszuspielen , wenn sie die deutscheGrenze für die Einfuhr von Kohle und Eisen aus Ost-Ober¬
schlesien sperren. Tatsächlich würde aber auf diese Weise den
in Ost -Oberschlesien noch vorhandenen deutschen Interessen der
schwerste Schaden zugefügt werden. Tausende deutscher Ange -
stellter und Arbeiter würden entlassen werden, sobald die ober -
schlesischen Werke ihre Produktion einschränken müßten . Die
bisherige Zufuhr von Kohle und Eisen aus Ost -Oberschlesien
nach West - Oberschlesien müßte durch viel teueren Ankauf und
Transport aus England und dem Ruhrrevier ersetzt werden.
Es ist bezeichnend , daß gewisse großkapitalistische Kreise Polens
schon jetzt die gekennzeichnete „ Versackungspolitik " ausnutzen , um
eine Verdrängung des letzten deutschen Einflusses aus Ost -Ober,
schlesien gu propagieren.

Man kann Handelsvertragspolitik nicht nach Sympathien
und Antipathien betreiben . Es ist geradezu ein Verbrechen , die
nationalen Leidenschaften in einem Augenblick wieder aufzu¬
peitschen , wo die deutsche Wirtschaft mindestens ebensosehr als
die ' eines anderen Landes einer ruhigen und friedlichen Ent¬
wicklung und geregelter Absatzverhältniss « im Ausland bedarf.
Polen ist sehr stark auf den deutschen Markt angewiesen. Man
soll aber nicht glauben , daß mit Gewaltmahnahmen viel zu er¬
reichen ist. Ein Zollkrieg mit Deutschland wäre für beide Teile
von größtem wirtschaftlichen Schaden, darüber hinaus würden
aber viele Tausende deutscher Volksgenossen , die bisher in Polenallen Schwierigkeiten zum Trotz ausgehalten haben und die in
weiterer Zukunft auch wertvolle Stützen der Wirtschaftsbeziehun¬
gen ihrer alten Heimat sein könnten , in schwere Bedrängnis ge¬
bracht und größtenteils wohl sogar gezwungen werden, als
Flüchtlinge nach Deutschland zurückzukehren , um den hier ohne¬
hin schon nicht günstigen Arbeitsmarkt noch weiter zu belasten.

Aus dem Freistaat Baden
Lothar , der Erledlgte

Nach einem Sprichwort der alten Römer soll man über '
die Toten nur Gutes sagen . Da aber der Herr Lothar
Mager , seines Zeichens gewesener Abgeordneter jenesduminen Teils des badischen Volkes , der sich deutschnationalnennt , vorerst nur scheintot ist, und bei seiner mar«kanten politischen Weitherzigkeit und sonstigen allbekannten
Tugenden es gar nicht ausgeschlossen ist, daß er eines schö -
neu Tages wieder auf der politischen Bildfläche auftaucht,so sei zur Beleuchtung und Charakterisierung dieses
„Freundes " eines deutschnationalen Kirchenrats und badi¬
schen Volksvertreters auch wiedergegeben, was das badischeHauptorgan des badischen Zentrums , der „BadischeBeobachter "

, über diesen Herrn Mager schreibt. DasZentrumsblatt widmet Herrn Mager folgenden Nach¬ruf , der allerdings verfaßt wurde, als die Mandatsniedep ,legung noch nicht bekannt war :
„ lUy « u, , yuuen , IUXY nicht auesaufgeklart ist und daß vielleicht im Landtag weitere Aufklärun-gen gegeben werden können. Aber etwas ist aufgeklärt und dasdarf der Jmmer -noch- Abgeordnete Mager nicht vergessen . Auf.geklärt ist nämlich, daß der deutschnationale Abgeordnete Magerin nächsten Beziehungen zu dem Herrn Honnef stand , der durchdas Gerichtsurteil im Hagenschieß -Prozeß am schwersten bestraftwurde ; aufgeklärt ist ferner , daß Abgeordneter Mager diesemHerrn Honnef, zu dem er offenbar schon lange in geschäftlichenBeziehungen steht , wie man von, Abbruch der Luftschiffhallenher weiß , Dienste erwiesen hat . die er ihm nach dein Strafgesetz¬buch nicht erweisen durfte ; Abgeordneter Mager wurde ja des-halb auch zu 500 M Geldstrafe verurteilt ; aufgeklärt ist ferner ,daß der deutschnationale Fraktionsführer D. Mayer dem HerrnMager den offiziellen Bericht über eine vertrauliche Sitzung '

eines Ausschusses im badischen Landtag übermittelte , der ihndann fernem Freund Honnef zukommen ließ, wobei das Gerichtzngunsten Wägers annahm , daß ihm nicht nachgewiesen werdenkönne, er habe die Vertraulichkeit dieses Berichts gekannt. DasGericht ist mit dieser Annahme sehr weit gegangen, tzenn wirRedakteure z. B . waren uns klar darüber , daß der Bericht alsvertraulich zu behandeln fei , schon deswegen, weil alle Ausschuß¬berichte des Landtags bis zu einem gewissen Grade als vertrau¬lich anzusehen sind . Daß Mager dies nicht gewußt haben soll,ist mehr ein Borwurf als eine Entschuldigung für ihn.
. aber die Dinge so liegen, kann es nur als Skandal be¬zeichnet werden, wenn Abgeordneter Mager sich heute erkühnt,als Ankläger ,n Sachen des „ Saustalls " im Hagenschieß auf .zutreteii . So nämlich hat Abg . Mager einst im Landtag dieHagenschießangelegenheit genannt , trotzden , er selber nähereBeziehungen zu denen hatte , die sich in diesem ..Saustall " wohl ,fühlten uitb Geschäfte mit ihnen machten. Man muß es docheinmal offen aussprechen, daß es den allerpeinlichsten Eindruck !macht , wenn Abgeordneter Mager in aller Ruhe sich nicht nur

sf'e ' ter als Mgeordneter aufspielen darf , sondern nun auch,wchden Ankläger gegen andere spielen will. Das allererste Erfor -
!\fnns Einal die deutschnationale Fraktion sich mit'hrem Frakt -ons -n,tgl,ed Mager beschäftigt , sonst wäre es leichtmöglich , daß der Landtag die deutschnationale Fraktion dar« :erinnern mußte , was soiist parlainentarischer Brauch ist. Ein" ^ ordneter Mager als Ankläger im Parlament ist eine un.mögliche Figur ; dagegen ist ein Angeklagter Mager vor GerichtE , vor dein Parlament und gar der natürlichen Lage ange.

Herr Mager dementiert . Der deutschnationale Landtagsab¬geordnete Mager deinentiert im „ Heidelberger Tagblatt " dievon dieiem gebrachte Meldung , daß er sein Mandat niedergelegt

Amtliche Festsetzung des Ergebnisses der Reichs-
präfidentenwahl in Baden

Zur Ermittlung des endgültigen Ergebnisses der Reichs¬präsidentenwahl am 29. März 1925 im 32. Wahlkreise (Baden )
'

versammelte sich gestern der Kreisausschuß unter dem Vorsitzdes Kreiswahlleiters Ministerialrat We i tz e I im großen Sit¬
zungssaal des Innenministeriums . Die Prüfung der Abstim¬
mungsergebnisse ergab eine fast genaue Uebereinstimmung mit
den vorläufig in der Nacht des Wahltages festgestellten Abstim¬
mungszahlen , sodaß sich deren Wiederholung erübrigt .

Es wurde weiter festgestellt , daß die Gesamtbeteiligung 62,1Prozent gegenüber 71 Prozent bei der Reichstagswahl vom 7. .Dezember 1924 und 67,9 Prozent bei der Reichstagswahl vom
4 . Mai 1924 betrug . Die Ermittlung ergab außerdem die be¬
merkenswerte Feststellung, daß 1332 Stimmen auf 679 nicht
vorgcschlagcne Anwärter abgegeben wurden ; diese Stimmen
gelten als zersplittert . Unter diesen Anwärtern befanden sich
r . a . Prinz Max von Baden, der ehemalige Kaiser und der ehe¬malige Kronprinz ; dann wurden Stimmen abgegeben auf einen
.'lmtsdiener , auf eine Köchin, auf einen Geistlichen usw ., was
zeigt, daß manche Leute sich gar nicht des Ernstes und der Be-
deutung bewußt sind , die in dem ihnen zustehenden Wahlrecht
liegen.

Das Sperrgesetz
Bekanntlich hat der Badische Landtag sich zum Sperr -

gesetz dahin entschieden , daß die badische Regierung im Reichsratfür Aufhebung des Sperrgefetzes eintreten solle . Gemäß einem
Beschluß des St a a t s m i n ist e r i u m s wurde mit Rücksicht
auf die noch schwebenden Verfahren wegen Uebertretung des
Sperrgefetzes im Reichsrat einer Aufhebung des Sperrgefetzesnicht mit sofortiger , sondern mit Wirkung auf 1 . Oktober ds. Js .zugestimmt, weil sonst jene Gemeinden das Nachsehen gehabthätten , die sich dem Sperrgesetz gegenüber loyal verhielten.

Eine Klage des Finanzministers . Wie amtlich mitgeteiltwird , hat der Finanzminister gegen den Diplomlandwirt F i n u sin Radolfzell Strafantrag gestellt , weil Finus in der „FreienStimme "
(Radolfzell) die Ärmänenverwaltung in beleidigender

Weise angegriffen hat , nachdem sie die Verhandlungen mit
Finus über die Verpachtung des Kaltbrunner Rieds abgebrochen
hatte .

Gemeindepolitik
Ergebnislose Bürgermeisterwahl in Kehl

e. Kehl , 0. Avril . Auch der gestern abend stattgefun-
dcne zweite Wahlgang zur Wahl eines Bürgermeisters ver¬
lies ergebnislos. Es erhielten Stimemn : Geschäftsführer Dr.
Kraus-Mannbeim 33, Bürgermeister Dr. Bleckmann -Ortels-
burg 23 und Magistratsrat Rödigcr-Hana« 17. Es mub nun
noch ein dritter Wahlgang stattfinden.



Donnerstag» den 9. April 1925 Nr. 84$ Seite 4 ..
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsruhe

Aus der Partei
Amtsbezirkskonferenzen am Ostermontag.

Um den Aufmarsch der sozialdemokratischenPartei zu einem
glänzenden Sieg des republikanischen Kandidaten vorzubereiten ,
beruft die Kreisleitung des 3. AgitationSbezirks (Karlsruhe ) auf
Ostermontag , vormittags 10 Uhr,

AmtSbezirkSkonferenzenzur Reichspräsidentenwahl
ein . Dieselben finden statt wie folgt :.

Karlsruhe : „Friedrichshof"
(Klubzimmer) . Referent : Land¬

tagsabgeordneter Dr . En gl er .
Pforzheim : „Klostermühle" . Referent : Gen. Trinks .
Rastatt : „ Anker " . Referent : Stadtv . Gen . Hörmann -

Karlsruhe .
Osfenburg : „ Mundinger " . Referent : Reichstagsabg. Gen.

S ch ö p f I i n .
Bruchsal: „Bürgerhof ". Referent : Stadtv . Gen. Koch -'

Karlsruhe .
Brette,, : „Württemberger Hof ". Referent : Stadirat Gen.

E . Geck.
Ettlingen : „Wilden Mann " . Referent : Schulinspektor Gen.

Reinmuth - Karlsruhe .
Achern (für Amtsbezirk Bühl ) : „Bahnhoshotel" . Referent :

Landtagsabg . Gen. W e i tz m a n n.
Kehl : „Schwarzwälder Hof " . Referent : LandtagSabg. Gen.

Rückert .
Diejenige für den Amtsbezirk Oberkirch hat bereits stattge¬

funden.
Jeder OrtSverein hat Delegierte zu entsenden. Ganz be¬

sonders aber wird zahlreicher Besuch der Konferenzen von orts¬
ansässigen Genossen und Genossinnen erwartet .

TrinkS, Parteisekretär .

Gewerkschaftliches
Der Schiedsspruch im Vankgewerve

Bei den in später Nachtstunde beendigten SchlichtungSver-
hairdlungen fällte der Schlichter gegen die Stimmen aller Bei¬
sitzer einen Schiedsspruch , in welchem eine etwas verbesserte
Ueberstundenbezahlung und ein etwas mehr entwickelter Orts ,
klasseî uschlag enthalten ist. Für . die höchsten Ortsklassen, welche
nunmehr lediglich aus Plätzen der Sonderklasse der Beamten -
besoldung bestehen soll, ist eine Gehaltssteigerung um 11 Proz .
für die Zeit vom 1 . April bis 31 . August vorgesehen . lieber div
endgültige Annahine oder Ablehnung werden die Organisationen
entscheiden .

Lugend und Sport
Veranstaltungen der Arbeiterjugend

Gruppe Rüppurr . Donnerstag : Vortrag . Montag Reigen¬
abend. ß . W.

Gruppe Süd . Ostern : Zwei-Tageswanderung . Sonntags¬
fahrkarte. Obertal—Raumünzach. (Uebernachten Naturfreunde -
haus Badener Höhe .) Abfahrt : Sonntag morgen 5 Uhr. Rück¬
kunft Montag abend. Näheres Donnerstag abend.

Gruppe Ost : Vier-TageSwanderung ins Neckartal . Ab¬
fahrt Freitag 10., morgens 4 .55 nach Heilbronn . SB a nb er »
strecke : 1 . Tag : Heilbronn, Burg Weibertreu , Jagstfeld,
Wimpfen am Berg, Mühlbachtal, Neckarzimmern, Mosbach über¬
nachten Jugendherberge . 2. Tag : Mosbach , Katzenbuckel, Eber¬
bach übernachten Jugendherberge . 3. Tag : Eberbach , Hirsch¬
horn, Neckarhausen , DilSberg übernachten Jugendherberge .
4 . Tag : DilSberg, Schwalbennest, Neckarsteinach, Neckargemünd ,
Heidelberg, Besichtigung des Schlosses . Rückkunft in Karlsruhe
Ostermontag abends.

Kleine badische Chronik
Pforzheim . In Niefern fand eine gutbefuchte Versamm¬

ln,^ von Vertretern der Gemeinden Iptingen , Mönsheim,
Wiernsheim , Pinache, Oeschelbronn, Niefern , Eutingen und
Pforzheim statt , auch das Wasser - und Straßenbauamt Pforz¬
heim und die Industrie waren vertreten , um wegen der Verbes¬
serung der Berkehrsverbindungen mit der Stadt Pforzheim zu
beraten . Die vom Geschäftsführer des Würm , und Enzgauver -
kehrSverbandes Redakteur Keller , Pforzheim , geleitete »Ver¬
sammlung beschloß einsttmmig die Einrichtung einer Kraftwagen -
verbinduug von Pforzheim über Eutingen -Niefern-Oeschelbronn-

»Pinache-Wiernsheim nach dem 21 Kilometer entfernten Iptin¬
gen anzustreben und falls die Reichspost eine solche Linie ab¬
lehnt, den Selbftbetrieb zu übernehmen.

Mannheim . Zu dem schweren Betriebsunfall im Luisenpark
wird noch weiter gemeldet, daß der Taucher Dienstag vor¬
mittag 11 Uhr seine Arbeit in dem Weiher begann. Nach vier¬
stündiger angestrengtester Tätigkeit mußte der Taucher Willy
Motz - Mannheim , ein alter Seemann , der bei der Marine die
schwierigsten Tauchexperimente ausführte , seine Bemühungen
einstellen, da jedes weitere Beginnen erfolglos war . Wie der
Taucher feststellte , sind die Leichen der beiden Verunglückten
zwischen Elsenteilen und Ketten der Baggermaschine einge¬
klemmt. Beide Leichen liegen aufeinander und zwar die des
jüngeren auf dem älteren . Die Hände des älteren Arbeiters
sind nach oben gestemmt , als ob der Unglückliche noch im letzten
Augenblick die schwere Last der Baggermaschine von sich abhalten
oder abwälzen wollte. Um die Leichen unter der Baggermaschine
hervorholen zu können , muß zuerst die Maschine mindestens um
einen halben Meter gehoben werden. Erft dann wird es möglich
sein , die Toten zu befreien.

-t . Freiburg . Bon einem Aut» angefahren und getötet. Am
Donnerstag nachmittag wurde der in der Niemensstraße wohn¬
hafte 75 Jahre ate Hilfsarbeiter Josef Gäng bei dem Ver¬
such, mit einem Leiterwäeglchen die Kaiserstraße beim MartinS -
tor zu überschreiten, von einem Auto angefahren und zu Bo¬
den geworfen. Der bewußtlos gewordene Gäng, der einen
Bruch des Beckens und mehrere Rippenbrüche davongetragen
hatte , starb nach einigen Stunden in der chirurg. Klinik an den
erhaltenen Verletzungen. Inwieweit ein Verschulden des
Kraftwagenlenkers vorliegt, darüber beniüht sich die eingeleitete
gerichtliche Untersuchung Klarheit zu schaffen .

* Ueberlingen. Am Sonntag brannte während des Nach¬
mittagsgottesdienstes in der benachbarten württembergischen
Gemeinde Kappel das große Lanzsche Hofgut (Schwedihof ) voll¬
ständig nieder. Das Inventar konnte zum großen Teil gerettet
werden. Zwei Schweine kamen in den Flammen um . Die
Brandursache ist unbekannt. — In Frickingen brannte
die Pfarrscheune bis auf den Grund nieder . Der dadurch ent¬
standene Schaden wird auf 14 000 Mark geschätzt. Unter den
verbrannten großen Futtervorräten befinden fich auch solche von
Bürgern , die dort ihre Vorräte untexgebracht hatten . Nur mit
größter Mühe konnte das angebaute Pfarrhaus gerettet werden.

Nächste Dampfer -Expeditionen des Norddeutschen Lloyd
Bremen . Bremen—New jyork: D „Stuttgart " ab Bremerhaven
18. April, D „President Harding" 21 . April, D „ Republik" 24.
April, D „George Washington " 29. April. D „ Columbus " 1 .

I « MW pt ReiWWeAeiMhl
Laffalle-Feier

Trotz Karwoche und schönem FrühlingsabendwetterS war die
Mitgliederversammlung unserer Partei am gestrigen Abend den¬
noch gut besucht ; der große Saal des „Friedrichshofes" war nahe,
zu voll besetzt. Der erste Teil des Abends war dem Andenken
an Ferdinand Lassalle gewidmet, dessen hundertjähriger
Geburtstag das deutsche und internationale Proletariat am näch¬
sten Samstag , 11 . April , feiert . Unsere Karlsruher Partei¬
leitung gab der Gedächtnisfeier einen einfachen, schlichten und
dennoch würdigen Rahmen . Zwei Chöre „O Schutzgeist alles
Schönen" und „Der Sonne entgegen" mit gewohnter Meister¬
schaft von der „Ty po gr a phi a" gesungen, leiteten den Abend
ein ; Genossin Weiß mann trug in wirkungsvoller Ausarbei¬
tung Hcrweghs „Bet und arbeit " vor , welchen Arbeitersang er
auf Veranlassung von Lassalle gedichtet hatte . In einer kurzen
Ansprache gab Gen. Dr . Lehmann einen Abriß des Lebens
Lassalles; er ließ die Jugendjahre des Breslauer Kaufmanns¬
sohnes an dem geistigen Auge der Hörerschaft vorüberziehen,
schilderte seine stürmische , schicksalsreiche Aufwärtsentwicklung,
ließ die Hörer einen Blick tun in das einzige literarische Dicht¬
werk „Franz von Sickingen" , um schliehlch dann seiner politi¬
schen Wirksamkeit in trefflichen Worten zu gedenken . Die Hörer
dankten dem Gen . Dr . Lehrmann mit herzlichem Beifall für
seine Darlegungen .

Nachdem der Beifall , der dem inhaltsvollen Referat des
Gen . Dr . Lehmann folgte, sich gelegt hatte, erteilte der Vor¬
sitzende Gen . Roßbach dem Referenten

Genosse Relchstagsabg. Schöpstln
das Wort zu seinem Vortrage über :

Der Aufmarsch zur Reichspräsidentenwahl
Der Referent verwies eingangs auf die Lassallefeier und hob

dabei hervor, welch große Bedeutung gerade die Fragen der
Taktik bei Lassalle spielten, der den Standpunkt vettrat , daß in
wickstigen Politischen Situationen die ganze Kraft auf einen
Punkt zu konzentrieren ist. Dies gilt anläßlich der ReichSprä -
sidentenwahl erst recht . Siegen wir bei dieser Wahl , so ist die
Reaktion entscheidend geschlagen , geht es aber umgekehrt, dann
wird eS mit der Republik und der Demokratie sehr schlecht gehen.
Bei jeder Wahl wird die Wichtigkeit derselben hervorgehoben,
aber die Wahl am 26 . April ist grundsätzlich von so weitreichen¬
der Bedeutung wie keine andere vorher. Sie hat umso höhere
Bedeutung , nachdem Hindenburg der Kandidat der Rechten ge¬
worden ist .

Gewiß, es hat in Kreisen vieler Sozialdemokraten Befrem¬
den hervorgerufen , daß die Parre ' auf die Aufstellung des Sam¬
melkandidaten der Linken verzichtet hat . Das ist menschlich be¬
greiflich . Trotz aller Bedenken hat aber der Parteiausschuß und
die Reichstagsfraktion wie bekannt beschlossen. Wenn man die
Sache jedoch nüchtern überlegt, und die Machtverhältnisse ver¬
gleicht , so kann man zu keinem anderen Resultat kommen . Wäre
die Partei gesondert vorgegangen, so hätte sie einen Vorteil ge¬
habt, der schwer wiegt. In einem Staat , der um feine Existenz
kämpft, dürfen diejenigen, die eine Verantwortung haben, nicht
allein vom Gesichtspunkt der Parte ! ihr Urteil fällen . Man
darf keinen Beschluß fassen , der momentan zum Vorteil der
Partei ist, aber nachher sehr verhängnisvoll werden kann.

Die Sozialdemokratie hatte über 8 Millionen Stimmen , die
Rechtsparteien aber über 10 Millionen. Ein gesondertes Vor¬
gehen unsererseits hätte eine schwere Gefährdung der Republik
und eine gemeinsame Front aller bürgerlichen Parteien mit sich
gebracht . Es kann nicht Aufgabe der Sozialdemokratie fein, die
Gegner zusammenzutreiben . Aus eigener Kraft waren wir
nicht in der Lage, den Reichspräsidenten durchzubringen.

Aber auch die Frage Preußens spielt eine große Rolle.
Preuße » ist mit der ausschlaggebende Teil Deutschlands in der
inneren und äußere» Politik. Die Bedeutung Preußens fällt
noch viel mehr ins Gewicht in einer Zeit , wo der neue Staat
noch nicht so fest steht wie es wünschenswert wäre . So drängt
sich neben der Frage , wer soll Reichspräsident werden, auch die
Frage auf , wer soll Preuße » beherrschen . Es fallen also zwei
Fragen ins Gewicht : Die Führung in Preußen und die Reichs¬
präsidentenwahl.

Wäre die Sozialdemokratie allein vorgegangen, so wären
wir unterlegen gegenüber dem Sammelkandidaten aller bürger¬
lichen Parteien , der vielleicht Geßler geheißen hätte . Und in
Preußen wäre nicht ein Sozialdemokrat Ministerpräsident ge¬
worden, sondern ein bürgerlicher. Konnten wir aber zwei Po¬
sitionen opfern? Das war die schwere ausschlaggebende Frage ,
die wie schon bekannt gelöst wurde.

Gen. Schöpflin behandelte nun die Personcnfrage . Es stand
fest, daß nur Marx in Frage kommen könnte . Die Sonderkan¬
didatur im ersten Wahlgang konnte von uns aus riskiert wer¬
den , weil mit einem Sieg de ? Rechtskandidaten nicht zu rechnen
war . So hat die Partei profitiert . Nach langer Aussprache
kamen die Parteiführer der Sozialdemokratie zu ihrem Beschluß .
Wäre er anders ausgefallen , so wäre dies zum Schaden der Ar-

Mai ; Bremen — Philadephia — Baltimore — Nor¬
folk : D „Hannover " ab Bremen 11 . April , D „Hornfels " 2 .
Mai ; Bremen — Cuba : D „ Alrich " ab Bremen 10. April ;
Bremen —Brasilien : MS „ Erfurt " ab Bremen 25 . April,
D „ Holstein " nur n, Santos 2 . Mai ; Bremen —LaPIata :
D „Sierra Cordoba" Pasfagiereinschiffung in Bremerhaven
11 . April, D „Werra " ab Bremen 19. April, ab Hamburg 23.
April, Passagiereinschiffung in Bremerhaven 25. April, D
„Weser" ab Bremen 3 . Mai , ab Hamburg 7 . Mai , Passagierein¬
schiffung in Bremerhaven 9. Mai ; Bremen — Ostasien :
MS . „Ermland " ab Bremen 11 . April. D „Preußen " 16. April.
D «City of Naples " 18 . April, D „Anhalt " 25. April, D „Eu-
rypylus " 2. Mai , D „Pfalz " 7 . Mai ; Bremen — Ausftra -
lien : D „Gotha" ab Bremen 11 . April, D „ Halle" 22 . April.

Aufgeklärter Mord und Selbstmord bei Heidelberg
TU . Heidelberg . Wie von uns gemeldet worden ist , waren

von einem Waldhüter bei Stift Neuburg (in der Nähe von
Ziegelbausen ) zwei vollständig verweste, zum Skelett abge¬
magerte Leichen aufgcfunden worden . Es bandelt sich dabei
um den 26iöbrigen Schlosser Wilhelm Schefack von Mariental ,
der zuletzt in Mannheim bei Lanz beschäftigt war , und um die
Ibiährige Elisabeth Walter aus Mannhenim , wohnhaft in
Neckarau. Schesack, der an geistiger Umnachtung litt , bat
vermutlich die Walter , mit der er ein Verhältnis batte , in
den Wald gelockt und sie erschosisn.

Markt und Handel
* Das Konkursverfahren ist über das Vermögen der Firma

Jndusttie - und Hüttenbedarf vorm. Carl H a f in Karlsruhe
eröffnet worden .

Karlsruher Osterviehmarkt. Der Karlsruher Viehmarkt am
Montag der Karwoche hatte ein besonderes Gepräge durch die

beiterbewegung, ja der kulturellen Entwicklung geworden. Maul
muß nach Pflicht und Gewissen entscheiden .

Bevor der entscheidende Beschluß gefaßt wurde, mußte zu-
erst die preußische Frage gelöst werden. Dabei entwickelten sich
Schwierigkeiten, denn nicht nur Sozialdemokraten wählen nicht
gerne einen Zentrumsmann , sondern Zentrnmsleute wählen
gerade so ungern einen Sozialdemokraten . In der Zentrums - '
Partei ist eben auch eine linke und eine rechte Strömung .

Redner schilderte sodann die Bemühungen von anderer
Seite , den jetzigen Stellvertreter des Reichspräsidenten Dr .
Simons aufzustellen, was jedoch die Zerschlagung bei Weimarer
Koalition bedeutet hatte . Die Abmachungen zwischen den Koali¬
tionsparteien hatten bei den Rechtsparteien eingefchlagen, denn
daß die Führung Preußens den Linksparteien zufällt , können
sie nur schwer verdauen . Sie wissen, welch große Bedeutung
Preußen in der deutschen und auswärtigen Politik spielt. Der
Parteiausschutz hat getan, was die Situation erfordert hat.
Wird mit Verstand und Vernunft die Frage geprüft , so wird
jeder den Beschluß gutheihen . Wir wollen auch nicht vergessen ,
daß das Zentrum Mann für Mann für den Sozialdemokraten
Ministerpräsidenten Braun und schon zweimal für den Sozial¬
demokraten Ebert als Reichspräsidenten gestimmt hat. Auch die
Einwände in kulturpolitischer Beziehung sind nicht stichhaltig ,
denn es haben auch schon Katholiken für evangelische und diffi-
dente Sozialdemokraten gestimmt. Unsere Parteigenossen fürch .
ten einen Rückschritt in Schul- und anderen Kulttrrfragen .
Hier hat aber der Reichspräsident keinen entscheidenden Einfluß ,
darüber wird hauptsächlich in den Ländern entschieden . Wer
.auch die protestantischen Geistlichen sind in diesen Dingen nicht
besser wie das Zentrum . Marx gibt die Garantte , daß er sein
Amt in ruhiger Art und mit der größten Gewissenhafttgkeit er¬
füllt . Er hat, solange er im Reichstag sitzt , immer eine demo -
kratische Ader gezeigt. Neben polittschen waren also auch per.
sönlichc Gründe für die Haltung der Parteiinstanzen maßgebend.

Wir müssen bedenken , wenn ein Bürgerlicher gewählt würde,
der kein Freund der Republik ist und auch derselben Richtung
Preußen ausgeliefert worden wäre , so Ware der Schade« ein
unermeßlicher geworden. Dieser Schlag, den die Republik er¬
halten hätte , wäre nicht mehr abzuwehren gewesen . Wer Füh¬
rer sein will , der muß den Mut aufbringen , den Tatsachen ins
Gesicht zu sehen . Das Wichttgste , was wir zu tun habemist die
Verteidigung der Republik, trotz all ihrer Fehler und Mängel
Viel schlimmer wäre es für die Arbeiterschaft, wenn die Reaktion
siegen würde. Die Bedeutung der Republik für die Lebens¬
interessen der arbeitenden Bevölkerung mutz erkannt werden,
wie dies auch beim Reichsbanner geschah.

Brächte der 26 . April den Sieg Hindenburgs , so würde er
großen Mut bei den Schwarz-weiß-roten erzeugen. Verlieren
sie aber , dann ists auch aus mit ihrer Unterstützung durch die
Industrie . Siegen wir, dann gibt es bei den Republikanern
wieder neuen Mut . neue Kraft im Kampfe gegen die monar¬
chistischen Kräfte . Die Parole lautet : Hie Monarchie — hie Re.
publik ! Treiben wir die notwendige Aufklärungsarbeit , dann
wird die Niederlage der Monarchisten eine vernichtende. ES ist
für sie sowieso ein Verzweiflungsakt , den Greisen Hindenburg,
dem einzigen seinesgleichen , der sich aus dem Weltkrieg noch ein
Ansehen gerettet hat, aufzustellen. Stürzt auch diese Größe,
dann hat die Republik einen Sieg erfochten , der auch dem AuS-
lande zeigt, daß Deutschland Frieden will . Hindenburg hat
sicherlich bei Wilhelm II . in Doorn zuerst die Genehmigung ein-
geholt , er spielt die Rolle eines monarchistische » Platzhalters .
Er ist der Sammelkandidat aller Reaktionäre, aller Kriegsbe-
geisterer. (Zuruf : Der deutsche Mac Mahon ! ) Jetzt weg mit
aller Spintisiererei , wir wählen nicht den Katholiken, sondern den
Republikaner und Demokraten Marx ! Er bedeutet für uns das
kleinere Uebel . Arbeit und Kampf bis zum 28. April, muß un-
serc Losung sein!

Das instruktive und überzeugend wirkende Referat wurde
mlt^allscitigem Beifall ausgenommen, ein Zeichen , daß die An¬
wesenden Mit der Haltung der Parteiinstanzen einverstanden
sind . An der Diskussion beteiilgte sich dann auch nur ein Ge¬
nosse, der zwar der Vereinbarung keine Sympathie äbgewinnen
kann, aber betonte, daß er nicht mehr pessimistisch gestimmt fei,
nachdem Hindenburg als Kandidat ausgestellt worden ist. Alles
müsse daran gesetzt werden, damit die Reaktion nicht ans Ruder
komme .

Im Schlußwort zerstreute Gen . Schöpflin die vom Gen.
Kästel vorgebrachten Einwendungen und betonte, daß keine Brü¬
derschaft mit dem Zentrum und den Demokraten geschlossen,
worden ist . Die Abmachung gelt« nur für einen besttmmten
Zweck , nämlich für die Erhaltung der Republik.

Der Vorsitzende Gen . Roßbach wies sodann noch auf die,
schweren Vorwürfe hin, die oft von Arbeitern gegen Ebert er-
hoben wurden und die nicht dazu angetan sind , daß die Sozial¬
demokratie wiederum den Reichspräsidenten stellt. Mit einem
anseuernden Appell , alle Kräfte für den Sreg des republikam-
fchen Kandidaten einzusetzen und auch für den „VolkSfteund
zu agitieren , schloß der Vorsitzende um 10 Uhr die von bester.
Stimmung beseelte Versammlung.

geradezu hervorragende Qualität der in großer Menge aus dem
verschiedensten Gegenden und Ländern zugeführten Drehes. Ins -,
besondere die aus der Tschechoslowakei eingeführten
Ochsen waren lauter Schaustücke , neben denen sich aber auch ine
aus Schlesien, Bayern und Württemberg wohl sehen lassen
konnten. Trotz anfänglicher Zurückhaltung der Käufer war doch
am Schlüsse des Marktes der große Auftrieb an Vieh ziemlich
ausverkauft , während der Schweine markt schon nach einer
Stunde geräumt war . Im ganzen waren aufgetrieben 200
Stück Großvieh, 143 Kälber , darunter 27 geschlachtet aus Polen
und 45 aus Holland. — Nach auswärts wurden verkauft 50 Stück
Großvieh, 15 Kälber, 580 Schweine. Mehr und mehr entwickelt
fich der hiesige Markt zu einem großen Umschlagsplatz ,
namentlich für Schweine. Nicht nur die nähere Umgegend
Karlsruhes , sondern auch das ganze Murgtal , viele Städte
Mittelbadens und neuerdings auch Oberbadens und Würt¬
tembergs werden vom hiesigen Platz aus regelmäßig ver¬
sorgt z. B . Triberg , Villingen, Schwenningen , Rottweil u . a.
Auswärtigen Käufern ist der Besuch des Marktes, auf dem sie
nicht nur reichliche Auswahl , sondern auch vorzügliche Qualität
.vorfinden werden, angelegentlich zu empfehlen._
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Kam
Eine Erzählung aus deyi großen Bauernkrieg

von Bruno Schönfelder
21 - Nachdruck verboten .

(Fortsetzung)
Nun begannen einige das Tor mit Aexten zu bearbei¬

ten . Da kam das Blut des alten Torwarts ins Kochen ;er, der an die dreißig Jahre das Tor in Ehren bewacht
hatte , sollte es ohne Gegenwehr zerstören lasten. Nie und
nimmer . Er legte die Büchse auf den nächsten an . Aber
schon wurde ihm warnend zugerufen : „Schieß ' nicht ! , du
weißköpfiger Hund , es ist dein Tod ! Euer Tod ! Denk
an die von Lorch und vom Hohenstaufen. Sie schosten und
deshalb erschlugen wir sie ; hätten sie sich nicht gewehrt ,
so lebten sie heute noch !" Bruder Oswald fiel gleichzeitig
dem hitzigen Alten in den Arm , und das Blutvergießenwurde verhindert .

Endlich sorgten die Hauptleute für die notwendigste
Ruhe , so daß Jörg Baders Worte nicht im Lärm verhall¬ten . „Jede Verteidigung ist zwecklos !" rief er dem Prior
zu . „Wir haben den Hohenstaufen in einer knappenStunde gestürmt , so ist euer Kloster für uns ein Spiel .Wir scheuen nur neues Blut , sonst wären wir längst über
die Mauern . Ergebt Euch ! Fließt Blut , so fällt es auf
Euch ! Macht auf , wir sichern Euch Leben und gute Be¬
handlung zu , wenn Ihr uns nicht weiter behindert . Ueber
das Schicksal des Klosters entscheiden wir . Oeffnet sofort,
jede Zögerung verschlimmert nur Eure Lage ! Ihr seht
ja selbst, sie sind nicht mehr zu halten ! "

Seine Worte waren von den taktmäßigen Schlägender Aexte begleitet worden . Immer tiefer drangen die
scharfen , von kundiger Hand geführten Schneiden in die
Torpfosten ein, bald mußte der mittelste Zusammenstürzen.Aber immer noch zögerte der Prior , denn jede Minute
Aufschub konnte das Schicksal des Klosters bessern und die
Plünderung abkürzen, wenn aus Göppingen oder Schorn¬
dorf die erbetene Hilfe käme . Da erscholl plötzlich lautes
Siegesgeschrei und jubelndes Getöse aus Hunderten von
Kehlen hinter seinem Rücken . Er drehte sich um und er¬
schrak über den Anblick . Die Bauern waren von der
Südostseite eingedrungen und strömten unbehindert in
das Klosterinnere , seine Heiligkeit nicht achtend . Schonwimmelte der Hof von ihnen . Hatten sie eine Pforte ge¬
sprengt oder waren sie verräterischerweise eingelassen wor¬
den ? Hatten sie die Mauer überstiegen? Der Prior hat
es nie erfahren .

Nun blieb ihm keine Wahl mehr, jetzt galt es nur ,das Leben der Seinen zu sichern, am Schicksal des Klosters
war nichts mehr zu ändern . Er stellte sich deshalb sofortmit den Seinen unter den Schutz Jörg Baders , der ihnendie lllrichskapelle als Zuflucht anwies . Auf dem Wege
dorthin sah der Prior erst , welch große Zahl Bauyrn be¬
reits eingedrungen war und daß schon eifrig geplündertwurde . Um so mehr freute er sich , Gottfried und dessenLeute an der Kapelle wiederzufinden , sie hatten sich gleich¬
falls der Uebermacht ergeben müssen .

In dem Gotteshaus waren die Gefangenen wenigstens
für den Augenblick geborgen, denn Jörg Bader hatte eine
Schutzwache vor den Eingang gestellt. Aber bald fand
diese es für rötlicher , sich an der Plünderung zu beteili¬
gen , um nicht schlecht wegzukommen. Sie schloß die Ge¬
fangenen kurzerhand ein und es blieb diesen nichts an-'deres übrig , als zu warten und zu hoffen, daß die Plünde¬
rung bald vorüber ginge oder von irgendeiner Seite Hilfekäme .

Von Stunde zu Stunde schwoll das Gewühl durch
Zuzug neuer Scharen weiter an , und die beutelüsterne
Menge wurde immer größer . Während ihre begierigen
Hände suchten und rafften , plünderten und raubten ,verteilten und losten, feilschten und zankten, herrschtebei den Eingeschlossenen unter der segnenden Hand Christiund den milden Augen der Gottesmutter Ruhe und Frie¬den. Dann und wann versuchten zwar Plündernde in
die Kapelle einzudringen , teils sahen sie aber nach kurzem ,vergeblichem Bemühen davon ab und wandten sich dort¬
hin , wo ihnen die Beute leichter und verlockender schien,teils wurden sie durch Leute Jörg Baders vom gewalt¬
samen Einbruch abgehalten . Bisweilen kam auch die
Wache , um nach den Gefangenen zu sehen oder einzelnevon ihnen freizugeben , weil Verwandte oder Bekannte es
forderten . Zuletzt waren nur noch die Mönche und der
Torwart in der Kapelle ; alle anderen waren , entwichen
oder abgeholt worden , da es mit der Klosterherrlichkeit
vorüber war . Dafür stellten sich Männer und Frauen
aus der Gegend als freiwillige Hüter der Kirche und der
Gefangenen ein, treue Anhänger des Klosters , eingedenk
daß sie da oftmals Hilfe in Lebens- und Seelennot ge¬
funden hatten . Sie lagerten sich um die Kapelle und hiel¬
ten dadurch die Plünderer ab . Den Wächtern war diese
Hilfe nur willkommen, denn wegen der paar Geschorenen
wollten sie sich keine weitere Arbeit machen . Darum
nahmen sie Rücksprache mit den Leuten , öffneten die Tür
der Kapelle und bekümmerten sich von da ab weder um
das Gotteshaus noch um die Mönche .

Prior Christoph und Bruder Gottfried wurden jetztimmer mehr unfreiwillige Zeugen von der Bauern Trei¬
ben ; das Geschrei und der wüste Lärm zwangen sie dazu,
auch wenn sie sich voll Entrüstung und Erbitterung über
das Gesehene abwandten . Zumal Gottfried , der sonst so
Sanftmütige , erbebte oft vor Groll und Grimm , wenn
er untätig zusehen mußte , wie das , was er als heilig und
göttlich verehrtes besudelt, geschändet und verhöhnt wurde,wie Dummheit , Unverstand und Niedertracht mit kost¬
baren und unersetzlichen Dingen verfuhren und wie un -
g^ ügelte Vernichtungs - und Beutegier sinnlos wütete .Der Greis blieb ruhiger und gefaßter . Er hatte auf sei¬
nem verschlungenen Lebenspfad schon manch gewissenloses
Unrecht und eine Menge Greuel gesehen , daß ihm das
Treiben da draußen nichts Neues war ; aber hier und da

ballte sich seine Hand doch unwillkürlich zur Faust , als
wollte sie wie einst mit dem Schwert dazwischen fahren .

Daß sämtliche Vorräte an Fleisch , Frucht und Mehl ,an Gewürzen und Spezereien verzehrt oder verteilt , daßder Wein getrunken oder vergeudet wurde , ließ beide
ruhig , das war nicht anders zu erwarten ; daß außer den
Pracht - und Prunkstücken des Refektoriums und der Her¬
berge auch die bescheidenen Habseligkeiten der Kloster¬
beamten und die dürftigen Einrichtungsstücke der Zellen
geraubt und fortgeschafft wurden , daß das Vieh zum Teil
sofort geschlachtet , zum Teil fortgetrieben und die in herr¬
licher Blüte stehenden Obstbäume niedergehauen wurden ,berührte sie schon mehr . Aber es war immer noch zu er¬
tragen ; ebenso die Vernichtung der zurückgebliebenen
weniger wichtigen Urkunden und Zinsbücher . Auf diese
hatten es die Bauern wie überall am meisten abgesehen,glaubten sie doch durch deren Vernichtung und Verschwin¬den ihrer Pflichten auf immer enthoben zu sein . Un¬
erträglich aber erschien es den beiden Zuschauern in der
Kapelle , als Kelche und ähnliche Kirchengeräte, Ornate ,Klosterfahnen und andere Kostbarkeiten» sogar einige
Reliquien , ehrwürdig durch ihr Alter und ihre Stifter ,aus reiner Lust am Zerstören zerschnitten oder zerschlagen
zerbrochen oder zerrissen wurden , um darauf an Judenund andere Händler , die plötzlich auftauchten , verschachert
zu werden . Da wäre Gottfried am liebsten hinausge¬
stürzt und hätte die Kirchenschänder mit den Fäusten ge¬
züchtigt. Aber noch Schlimmeres stand ihm bevor. Die
Bauern begannen die Bildsäulen und Gemälde zu ver¬
unstalten und zu zerstören. Es waren Lieblingsstückedes
Abtes , darunter Werke Sürlins und Zeitbloms , die Gott¬
fried als das Höchste ansah , was Meisterhand erschaffen
hatte . Die Bauern schleiften sie durch den Schmutz, be-
,udelten sie absichtlich, stießen mit den Waffen nach ihnenund hatten ihre Freude daran , all die Anmut , Feinheitand Schönheit von Grund auf zu vertilgen . Zuletzt war¬
fen sie den Rest mit alten Handschriften und Büchern,ebenfalls Schätzen des Klosters, auf einen Haufen und
fachten ein Feuer daraus an , um das sie in tolle: Lust
tanzten .

„Davon sprechen ihre Artikel nichts !" dachte der Prior .
(Fortsetzung folgt .)

Was ist Wahrheit ?
Proletarische Gedanken zu Charfreitag

In den Evangelien wird in der Passionsgeschichte von einer
Begegnung des Nazarener ? mit Pilatus berichtet, und bei diesem
Verhör soll Pilatus an den Nazarener die Frage gerichtet haben :Was ist Wahrheit ?

Was ist Wahrheit ? Dort Pilatus , der römische Verwal-
tungdmensch, der Vertreter des römischen Reiches , der Vertreter
der Macht. Hier ein Philosoph, ein ethisch-religiöser Revolutio¬
när , ein sozialer Erneuerer . Und zwischen beiden die Fvage:
Was ist Wahrheit ?

Die Frage : Was ist Wahrheit ? ist es, die zwei Welten
trennt , die ewig zwei Welten trennte . Solange es Macht gibt ,
stand die Macht dem Rechte entgegen. Solange es Macht
gibt, war Macht Selbstzweck, und außerhalb allein , in einer an¬
deren, der unterdrückten Welt, in der Welt, die die Unwahrhaf¬
tigkeit der Machtwelt fühlte, konnte erwachen die große Mensch¬
heitsfrage : Was ist Wahrheit ?

Was ist Wahrheit ? Immer wieder zeigte in der Geschichte
die Macht ihre Faust . Immer wieder spottete sie der Wahrheit .Und immer wieder stand dennoch Menschheit zur Wahrheit auf .
Immer wieder erhob sich in der Menschheit gegenüber der Macht :
die Idee , das Recht , die Wahrheit . Aber immer wieder fand
Wahrheit den Kreuzigungstod , und Macht trium¬
phierte.

Dies- Frage der Fragen : Was ist Wahrheit ? ist es auch, die
unsere Zeit bewegt. Auch heute, gerade heute, zeigt wie nie zu¬vor die Macht ihren brutal -niedrigen Charakter . Der Mammon
herrscht . Er geht über Leichen . Er reißt dem Menschen die
Seele aus der Brust und macht ihn zum willenlosen Werkzeug
seiner selbstischen Gelüste. Und wie nie gedrückt und geknebelt
reckt die von der Macht geschiedene Klasse den Nacken und schreit
hinaus in die Welt : Es gibt Wahrheit ! Es gibt ein Recht !
Es gibt eine reine , edle , sittliche Idee , die statt der Macht das
Leben zu bestimmen hat.

Und aufs Neue erleiden Menschen auch heute immer wieder
den Kreuzigungstod durch die Macht, geistig und seelisch wie kör¬
perlich , und doch ist diese Zeit die Weltenstunde, die historischsteStunde für die ewige Frage : Was ist Wahrheit ? Die Wahr -
heit wird heute s e lb e r zur M a cht. Sie , die stets nur ver-
einzelt erstanden und gerufen wurde in die Welt , sie ist heutedie Frage , ist heute der Ruf von sehnenden Massen , von
Massen, die erkennen, daß dann nur Wahrheit auch siegenkann, wenn diese Träger der Wahrheit in geschlossener
kämpfender Macht der Macht gegenüberstehen.

Der Klassenkampf des Proletariats ist die
Lösung der ewigen Frage : Was ist Wahrheit ? , und der So¬
zialismus ist die große, herrliche Welt , die die Verwirk¬
lichung der ewig gesuchten und ewig gekreuzigten Wahrheit brin .
gen wird. Auf Charfreitag folgt Ostern . Auf das Heute das
Morgen . Auf die Welt der Macht die Welt der Liebe und des
Rechts . Durch uns . Das ist unser ernster und doch so jubi¬
lierender CharfreitagSglaube .

Aröhlingsenvachen
Nun ist er da, der Frühling ! Mit leisen lauen Winden,mit blendendem Sonnenschein, mit Amselschlag und Schwalben¬

zwitschern , aber auch mit dunklen Gewitterwolken und zartenNebelschleiern ist er zu uns gekommen . Und wenn sich auch dieliebe Sonne wie in scheuer Verschämtheit noch manchmal gernesuchen läßt , so hat sie doch schon manches Blütchen und Blättchenaus prallen Knospen hervorgeholt.Alles da draußen drängt und treibt jetzt zur Entfaltung von
Schönheit und Kraft . Täglich" und stündlich mehrt sich das Le¬ben. Ein Strauch machts dem andern nach und zieht das Grünean . Ein kahler Baum nach dem andern legt sich den Schmuck
zurecht . Bis eines Tages alle mitsamt dastehen werden wie aus

einem wonnigen Zauber hervorgegangen, überreich geschmückt ^
leuchtend in schneeiger Blütenpracht.

Das Untergehölz in den Wäldern hat sich schon, vorwitzig, ,
wie .Kinder sind, völlig in Helles Grün gehüllt. Die gewissenhaf¬
teren Großen in jenem Reiche stehen in stiller Erwartung .
Braungrüner Schimmer geht hauchfein über sie hin. Einige
Tage noch, oder e i n warmer Regen — und ein gelbgrünes Wo¬
gen wird durch die junggewordenen Wälder hinziehen in lusti¬
gem Rauchen und geheimnisvollem Raunen von Frühlingssonne
und Vogelfang. —

Wie in den Gärten gearbeitet wird ! Das neue Leben bringt
freudiges Schaffen. Die Hände fliegen nur so. Die Augen
leuchten . Es weht ja ein frischer warmer Wind um den Kopf .
Der denkt dann nur an das neue Werden, dem hier in mütter¬
licher Erde der Boden bereitet werden soll.

Heute ist ein sonniger Tag ! Blauer Himmel spannt sichin die Weite. Man meint , es müsse schon der Sommer sein .
Am Abend , wenn die scheidende Sonne mit rotem Tuch den Ab-
schied winkt, singt dieAmsel imGarten ihr jauchzendesLied. Hoch
über aller Erdennähe thront sie auf der obersten Spitze des Dach¬
firstes. Ihr schallender Ruf schmettert das Triumphgefühl ihvelSeins in der neuerwachten Welt in den stillen Abend hinein.
Noch höher fliegt sie . Von dem hohen Mast der Antenne tönt
ihr jubelnder Sang . Von weither kommt Antwort . Jetzt flitzt
sie mit lautem Rauschen durch die noch zag sprossenden Aeste
hastig hin und her , bis sie sich in einer traulichen Ecke des Gar¬
tens niederläßt . Von dort kommt dann ihr durchdringender Lock,
ruf : „Schütt ! Schütt ! "

„Das bedeutet Regen ! " ruft die Nachbarin vom nahen Bal¬
kon. Der Sang vom hohen Sitz soll eigentlich gutes Wetter
bringen — der Ruf vom Boden „Schütt, schütt " soll auf Regendeuten. Wa? wird nun morgen sein ? Eines von beiden ge¬
wiß ! Oder Beides zusammen? ES ist doch April !

Helene Wagner .

Theater und Musik
Mary Wigman -Tanzgruppe

Dian hat den letzten zwei Dezenien unseres Jahrhunderts ,
vorgeworfen, daß sie in der Kunst die „ Sucht fördernhel »
f e n ", die sich dahin auswirke , die Grenzen getrennter Gebiete
zu verwischen und durch Mischgattungen Neues gebären . Dieses
Verwischen der Grenzen ist ein langsames Uebergehen zum Neu^artigen , es wird von der Wichtigkeit diktiert, denn wer sich in
der Kunst mit „brutalen schöpferischen Taten " hervorwagt,'
kommt heute leicht unter die Räder . In der Tanzkunst ging
nian immer langsam voran und hat auch in der Provinz ,
das Publikum mit den Errungenschaften auf dem Laufenden
gehalten . Glücklicherweise ! Auch das Karlsruher Publikum"
hat in den letzten zwanzig Jahren eingesehen , daß unsere Rund -,tänze das Langweiligste, Lebloseste und Fadeste sind, was sichdenken läßt , gleichviel : droben auf der Bühne oder im Ballsaal .Nun haben unsere Tanzkünstler und Choreographen nach und,
nach den Uebergang von Bild und Linie, unterstrichen von
Musik , bewerkstelligen können und beginnen ein Drama auf die!
Bühne zu stelleil , bei dem der freie Rhythmus der Körperlinie
das Wort ersetzen muß . Diese hohe sakrale Kunst gelingt nur
ganz Wenigen . Zu diesen ganz Wenigen darf sich Mary Wig »
m a n n rechnen . Was sie mit ihren Tänzerinnen bot , war un¬
endlich schön , feierlich , durch Einheit und Reinheit geadelt.

Warum ist unser StaatStheater nicht eine Pflege¬
stätte dieser Kunst? _ St .

Tanzabend Jril Gadescow unter Mitwirkung von Irma
P u in a n o w a . Jril Gadescow ist uns kein neuer . Er verab- .
reichte auch diesmal wieder keine allzu schwere Kost, sondern'
stillte den Appetit mit amüsanten , bezaubernden Gaben . Bewe¬
gung an Bewegung reiht sich fast mit automatischer Sicherheit
aneinander . Die sprühende Lebhaftigkeit, die sich körperheherr-
schend sicher, elegant , bezaubernd in prächtigsten Tanzstellungen
offenbarte , ließ das Publikum ftrudig , begeistert, berauscht mit¬
gehen. Seine Technik ist von absoluter Vollendung. „Narciß " ,
eine griechische Legende, und der „Opfertanz " zeigten gleich zu
Anfang ein völlig sicheres, beherrschtes Schreiten , Wiegen und
Biegen des Körpers . Kräftig , markant einsetzend , in rascher
Steigerung anschwellend , wurden in der amerikanischen Neger¬
parodie „ Minstrals " faszinierende, pantomomische Formen ge¬
deutet. Entzückend in der kraftvoll konzentrierten Sammlung
bot Augenweide die eigenartige „Groteske", der „Spanische
Tanz "

, die „Polska"
. Die Partnerin , Irma Pumanowa ,kann ein anmutiges , eigenartig , nüanziertes Linienspiel der

Arme ihr eigen nennen ; es trat beim „ Indischen Lied " beson¬
ders augenfällig in Erscheinung. „ Chinesische Puppe " und «Nus. ,
sischer Volkstanz" find als anerkennenswerte Attribute ihres
Könnens zu buchen . Der musikalische Part fand in Nicolai '
Lopatnikoff - einen fühlsamen Deuter ; Kammermusiker
Bernhard Presser , Violine, unterstützte ihn. Das zahl¬
reiche Publikum verlangte einige Male Wiederholung und drückte
in lebhaftem Beifall ehrliche Anerkennung aus . Schjr.

Klavier-Abend Alfred Hoehn. Der große Künstler, zu dem
sich Hoehn in einer verhältnismäßig kurzen Spanne Zeit durch¬
gerungen hat, kommt immer wieder gern zu uns nach Karlsruhe ,das seine Kunst gleich beim ersten Auftreten zu würdigen wußte.Diesmal mußte er vor schwach besetztem Saal spielen . Sein ''
zweiteiliges Programm fing mit den Alten, mit Händel, an
und hörte mit den Modernen , mit Ernst Toch, auf , d . h. mit
Schumann wurden Konzessionen zuletzt gemacht . An allem, was
Hoehn spielt, kann man neben einer sorgsam ausgefeilten Tech¬nik auch den Poeten bewundern , der in diesem Künstler steckt .Das Beethovensche Andante aus op. 109 wurde unter HoehnSHänden wieder zu einer wundersamen lebendigen Dichtung.Hätte Hoehn uns in Karlsruhe vor Jahren schon Werke vonSkriabine , Hindemith, Toch und andere Zeitgenossen so vollen¬det ausgedeutet wie diesmal , so wären wir hier vielleicht auchwie in anderen Städten der Moderne näher gekommen . Aus
der seelischen Eigenart eines Ravel, Schönberg, Schreker, Skria¬bine, Ornstein , Hindemith, Bartok, Kusterer strömen neue vor¬
wärtsdrängende Kräfte in unser Musikleben, die sich nicht mehr
aufhalten lassen . Das Wertvolle, Wahrhafte , das sich gegen¬wärtig auch auf diesem Gebiet entfaltet , läßt sich von uns , die
wir von Kindesbeinen an auf Tradition eingestellt sind, nur
schwer erkennen , weil wir selten den Mut haben, er zu be¬
kennen . Hoehn bekennt sich zu den Modernen , er stellt seine
große Kunst in ihren Dienst , denn er hat einen unerschütterlichenGlauben an diese leidenschaftlichen Urkräfte, von denen dieseWerke zeugen. Zt.

Hans Thoma-GrdächtniSrede. Die von Professor Carl Neu¬mann (Heidelberg) bei der von der badischen Staatsregierungund der Stadt Karlsruhe am 14. Dezember 1924 veranstaltetenTrauerfeier gehaltene Gedächtnisrede über HanS Thoma ist jetztim Verlag von Richard W e i ß b a ch . Heidelberg im Druck er-
schienen . Die gehaltvolle Rede , die Hans Thomas Künstler-und Menschentum in gar mancher Hinsicht neu beleuchtet , stellteine wertvolle Bereicherung der Literatur über den verstorbenenMeister dar .
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Karlsruher Chrom't
* Karlsruhe , 9. April

Geschichtskalendek
9. April. 1553 fScr Satiriker Francois Rabelais in Paris .

<— 1626 fTer Gelehrte Francis Bacon, Lord v. Berulam in
Highgate. — 1921 Stegerwald wird preußischer Ministerpräsi¬
dent .

10 . April. 1842 *August Geib, Mitbegründer der soz. Ar¬
beiterpartei , in Duchroth. — 1907 fJgnaz Auer in Berlin . —
1924 fDer Großindustrielle u . Händler Hugo Stinnes in Berlin .

parteinackrichten des Go ?. Vereins Karlsruhe
Bezirk Oststadt . Mittwoch , 16 . April, abends 8 Uhr, in der

„Krone" Bezirksversammlung. Gen . Dr . Lehmann hält einen
Vortrag . Da außerdem die Wahl des Reichspräsidenten vor der
Türe steht , werden die Genossen und Genossinnen gebeten, für
einen guten Besuch zu agitieren . Volksfreundleser willkommen.

J .A.S . Gruppe Ost und Süd . Donnerstag Heimabend im
Jugendheim . Montag : Sing - und Tanzabend auf dem Platz der
Freien Turner . Treffp . 7 Uhr am Schloß .

Gemeindevoranschlag für 1925
Der Voranschlag für das Rechnungsjahr 1925 wird vom

Stadtrat festgestellt und dem Bürgerausschuß zur Zustim¬
mung unterbreitet . Zur Ausgleichung des ungedeckten
Aufwandes von 3 725 200 Jl ist — wie im Vorjahre —
eine Gemeindesteuer vom Grundvermögen notlvendig . Die
Steuer ist einschließlich der 2 Pfg . für das Jahr betragen¬
den Kreissteuer zu je einem Zwölftel auf den 5. jeden Mo¬
nats , beginnend am 5. Mai 1925 und endigend am 5. April
1926 , fällig . Beträge von 3 Jl und weniger sind am
5. Juli 1925 auf einmal zu bezahlen. Von den auflage¬
pflichtigen Bürgergenußwerten der Stadtteile Daxlanden
und Rintheim wird eine Auflage von 3552 Jl erhoben.

Angesichts der überaus niederen Preise für die Neben-
Produkte der Gasgewinmrng muß zur Vermeidung von
Fehlbeträgen der Gaspreis von der am 1 . Juni 1825
beginnenden Ablesung an auf 19 Pfg . (bisher 17 Pfg .) für
den Kubikmeter erhöht werden . Die finanzielle Vor¬
bereitung des in naher Aussicht stehenden N e u b a u s
eines Wasserwerks macht ferner die Erhöhung des
Wassergeldes von 10 auf 12 Pfg . für den Krchikmeter
oder bei Berechnung nach dem Steuerwert von 1 auf 1,5
Pfennig für 100 Jl Steuerwert monatlich notwendig .

•

Gemeindesteuer für 1924. Nach Fertigstellung der Ge¬
meindesteuerliste wird die Gemeindesteuer für das abge¬
laufene Rechnungsjahr 1924 endgültig auf 68 Pfg . aus je
100 Jl Steuerwert , also in Höhe der im Laufe des Jahres
angeordneten Vorauszahlungen festgesetzt .

Karlsruhe nun doch Zwangslandungsstelle
beim deutschen Rundslug

Eröffnung des Karlsruher Luftverkehrs am 20 . April
Wie bekannt , veranstaltet der Aeroklub von Deutsch¬

land unter Mitwirkung anderer Organisationen im Mai
einen Wettbewerb um den B .Z .-Preis der Lüfte vom
Ullstein -Verlag in Berlin . Der Flug soll in den Pfingst -
tagen beginnen und durch ganz Deutschland gehen . Lei¬
der war die badische Landeshauptstadt nicht als Lan¬
dungsort vorgesehen . Die Stadt in Verbindung mit
anderen interessierten Organisationen bemühten sich des¬
halb , daß auch Karlrsuhe in den Bereich des Fluges und
damit als Zwangslandestells in das Programm einbe¬
zogen wird . Die Bemühungen scheinen nun nicht erfolg¬
los gewesen zu sein , denn wie nun in einer gestern statt¬
gefundenen Besprechung bekannt wurde , kann der Wunsch
erfüllt werden , wenn die nötige Summe aufgebracht wird ,
die als Preis für die Flieger winken . Es handelt sich
natürlich um eine respektable Summe , da zu dem Rund¬
flug bis jetzt 33 Firmen mit 86 Flugzeugen angemeldet
sind . Es kommen nur Klein - und Sportflugzeuge in
Betracht , die in drei Gruppen eingeteilt sind und jeden
Tag 1000 Kilometer zu fliegen haben . Zm ganzen sind
fünf Schleifen vorgesehen . Die Berührung Karlsruhes
würde den Flklg um 40 Kilometer verlängern .

Wie aus vorstehendem ersichtlich , handelt es sich um
eine große Sache , die der Unterstützung wert ist . Zweifel¬
los hat die Landeshauptstadt das allergrößte Interesse
darn , daß die Flieger hier landen . Aber darüber hinaus
ist es auch für das ganze Land , der Südwestecke Deutsch¬
lands , von größter Bedeutung , schon aus repräsentativen
Gründen , Man geht daher nicht fehl , wenn angenommen
wird , daß Staat und Stadt neben den Wirtschafts - und
Jndustriekreisen ihr Möglichstes tun , um die Summe auf -
zubrrngen , die notwendig ist , um eine Landung zu sichern .
Die Bad . Luftverkehrsgesellschaft hat die Absicht , den Tag
der Ankunft der Flieger zu einer größeren fliegerischen
Veranstaltung auszubauen , die mithin ein Ereignis ^ür
die hiesige Stadt zu werden verspricht.

*

In der schon eingangs erwähnten Besprechung machte
Oberbürgermeister Dr . F i n t e r die erfreuliche Mittei¬
lung , daß wahrscheinlich am 20 . April der Karlsruher
Flughafen bei der Hardtstraße in Betrieb genommen und
somit die regelmäßigen Verkehrsflüge beginnen können.
Die Flughalle wird bereits aufgestellt . Ebenfalls wer¬
den die Verkehrsflugzeuge zur rechten Zeit eintreffen ,
fodaß also die Landeshauptstadt in wenigen Tagen ihren
regelmäßigen Flugzeugverkehr hat .

Slraßenbahnerversammlung
Am letzten Samstag abend fand eine vom Deutschen Ver-

kehrsbund — Abteilung Straßenbahner — einberufene , sehr
stark besuchte Versammlung des Fahrpersonals der Städtischen
Straßenbahn siatt. In derselben wurden neben anderen wich¬
tigen Fragen auch die Anstellungsverhältnifse behandelt. Zu die¬
sem Punkte wurde eine aus der Mitte der Versammlung einge -
brachte Entschließung einstimmig angenommen :

„Die am 4 . April 1925 im Wohlfahrtsgebäude der Stadt .
Straßenbahn stattgefundene sehr stark besuchte Versammlung
des Fahrpersonals beauftragt den Deutschen Verkehrsbund,
Ortsverwaltung Karlsruhe und den Fahrbediensteten- Ausschuß ,
sofort mit der Stadtverwaltung in Verhandlungen einzutreten ,
damit den in der Inflationszeit abgebauten bezw . entlassenen
und im vergangenen Jahre wieder eingestellten Fahrbediensteten I

_ _ Donnerstag, den 9. April 1925
ihre früher erworbenen Rechte als planmäßige Beamte in der
Gruppe 4 in vollem Maße wieder eingeräumt werden. Es wird
erwartet , daß die Stadtverwaltung ihre früher gegebenen schrift¬
lichen und mündlichen Versprechen einlöst."
. Nachdem noch einige betriebstechnische und verkehrswichtige
Fragen erledigt waren , konnte die sehr stimmungsvoll verlaufene
Versammlung vom Vorsitzenden des Fahrbediensteten - Ausschus -
ses Koll . Z e i t l e r geschlossen werden. - le.

Fahrpreisermäßigung für Gesellschastsfahrten
auf der Eisenbahn

Wie uns der Verkehrsverein mitteilt , hat die Deut¬
sche Reichsbahngesellschast mit Wirkung vom 6. April ds . Js . an
folgende Preisermäßigungen für gemeinschaftliche Reisen grö¬
ßerer Gesellschaften (Gesellschaftsfahrten) gewährt :

1 . Für gemeinschaftliche Reisen größerer Gesellschaften von
mindestens 30 Personen oder bei Lösung von mindestens 30
Fahrkarten zu einer gemeinschaftlichen Fahrt kann für die 1 .,
2., 3 . oder 4. Klaffe eine Ermäßigung von 25 v . H . des Fahr¬
preises für einfache Fahrt gewährt werden. 2 Kinder im Alter
von 4 bis 10 Jahren werden für eine Person gerechnet , für ein
einzelnes Kind wird der Fahrpreis für eine erwachsene Person
berechnet. Bei Benützung von Schnellzügen wird der Fahrpreis
für Skhnellzüge der Fahrpreisberechnung zugrunde gelegt.

2. Die Mindestentfernung für eine Fahrt muß 50 Tarif¬
kilometer betragen . Hin- und Rückfahrt rechnen je als eine
Fahrt .

3. Der Fahrpreis wird für jede Person auf 10 Pfennig
aufgerundet .

4 . Für die Zeit vom 2. Tage vor bis einschließlich dem 1 .
Tag nach den beiden Oster- , Pfingst - und Weihnachtsfeiertagen
wird die Ermäßigung nicht gewährt .

5. Die Eisenbahnverwaltung kann die Ermäßigung auch an
anderen als an den in Ziffer 4 genannten Tagen (z. B . zu An¬
fang der großen Sommerferien ) versagen oder die Teilnehmer
auf bestimmte Züge verweisen.

6. Die Eisenbahnverwaltung kann einzelne von der Be¬
nützung ausschlietzen . Gesellschaften von mehr als 50 Personen
dürfen Schnellzüge nur mit Genehmigung der Abgangsstation
benutzen.

7. Die Gesellschastsfahrt ist spätestens 2 , wenn nach Ziffer 6
die Benützung von Schnellzügen zu genehmigen ist, 3 Tage vor
Antritt bei der Abgangsstation schriftlich anzumelden unter An¬
gabe des Reiseziels, der zu benutzenden Züge, der Wagenklasse
und der Teilnehmerzahl . Sie wird aber noch bis zwei Stunden
vor Abgang des zu benutzenden Zuges berücksichtigt, wenn nicht
allgemeine betriebliche Schwierigkeiten entgegenstehen. Das
Fahrgeld ist spätestens 2 Stunden vor der Abfahrt zu bezahlen.

8 . Die Abfertigur.g erfolgt auf Beförderungsschein. Jeder
Teilnehmer erhält außerdem eine Gesellschaftskarte, die in Ver¬
bindung mit dem Beförderungsschein als Fahrkarte im Sinne
der Bestimmungen diese? Tarifs gilt . Für die Hin - und Rück¬
fahrt werden je besondere Beförderungsscheine und Gesellschafts¬
karten ausgegeben.

9 . Die Ermäßigung kann nach näherer Bestimmung der
Eisenbahnverwaltung auch bei Bennutzung von Unternehmer¬
fahrscheinheften gewährt werden. .

'
10 . Wird eine anaemeldete Gesellschaftsfahrt nicht ausge¬

führt , so sind der Eisenbahn alle durch die Vorbereitungen er¬
wachsenen Kosten zu erstatten .

Eine Steigerung der Fahrpreisermäßigung mit zunehmen¬
der Teilnehmerzahl kommt nicht in Frage .

Karlsruhe im Zeichen des ZirluS Krone
Di« Ankunft

Zirkus Krone ! Die ganze Stadt spricht von ihm, die Kin¬
der wissen bei ihren Kameraden und zu Hause keinen anderen
Gesprächsstoff mehr, als in spannender Erwartung vom Zirkus
Krone zu erzählen . Natürlich fehlt die nötige Bitte der Kinder
an die Eltern nicht , ihnen ja das nötige Kleingeld — Großgeld
ist infolge der verhältnismäßig niederen Eintrittspriese tatsäch¬
lich Nicht erforderlich — zu geben . Und jedes Vater - und
Mutterherz wird sich wohl erweichen lassen . Ja nicht nur das,
sondern die Eltern werden selbst hingehen wie alle Erwachsenen,
um den größten Zirkus des Kontinents zu bewundern.

Groß ist die Reklame, die der Zirkus Krone entfaltet , sie
atmet amerikanischen Geist. Und doch entspricht die Reklame
nur der Größe dieses Riesenunternehmens . Davon konnte
man sich bei der Ankunft am gestrigen Mittwoch morgen
überzeugen. In 3 Extrazügen wurden die 180 Wagen — Ge¬
räte -, Tier -, Personen - und Preffewagen — angefahren . Der
Verladerampen beim Güterbahnhof erwies sich als viel zu klein ,
wodurch das Ausladen sich in die Länge zog und bis in die spä¬
ten Abendstunden dauerte . Denn bis 180 Wagen ausge -
laden sind, vergeht so manche Stunde , trotzdem die eingearbet-
teten Leute fixe arbeiteten . Es war ein eigenartiges Bild , das
ich dem Beschauer bot . Das muß man nämlich gesehen haben,
was da für ein Betrieb war . Auf mehreren Schienensträngen
eine Kette von weißen Wagen . Und dann das Ausladen selbst,
es war höchst interessant . Nicht nur Menschenkraft wurde dabei
in Anspruch genommen, sondern auch 2 Arbeitselefanten , präch¬
tige Tiere , mächtige Kolosse, gegen die unser „ Molly" im Stadt¬
garten der reinste Säugling ist. Diese Prachttiere führen den
Namen „ Chaclie" und „ Assan "

. Und wie sie schoben und zogen !
Ein sehr interessantes Bild ! Der schwerste Wagen wurde von
ihnen in Bewegung gesetzt. Schwere prächtige Arbeitspferde,
zum Zirkus gehörend, fübrten eine Reihe von Wagen weg , wie¬
der andere wurden von ebenfalls eigenen Raupenschleppern und
Autos abgerollt. Und so gings Wagen mit Wagen, bis auch der
letzte aus dem Eisenbahnzug entladen und auf den Meßplatz ge¬
führt wurde, sodaß die . Straße von: Verladerampen , über den
Schlachthof nach dem Meßplatz eigentlich vom Zirkus Krone
mit Beschlag belegt war .

Auf dem Meßplatz gingS bald an die Aufbauarbeit , wobei
man wiederum das systematische und flinke Arheiten bewundern
mußte . Innerhalb weniger Stunden war der Meßplatz in eine
Wagen st adt verwandelt . Und ebenso rasch erstand das große
viermastige Riesenzelt, das ca . 10 000 Personen faßt . Dem Rie¬
senzelt schließen sich andere Zelte mit großen Dimensionen ay
und das Ganze ist mit einem Wall , bestchnnd aus den 180 Wa¬
gen , umgeben. Ein derart großes Unternehmen ist auf dem
Meßplatz noch nie gestanden. Von seiner gigantischen Größe
zeugt auch der große Personalbestand , der über 1000 beträgt .
Ferner sind zu nennen der staunenerregende Bestand an exoti -
'
chen Tieren , 500 an der Zahl (20 Elefanten , 26 Löwen, 82

Tiger , Seelöwen , Büffel , Nilpferd usw .) , sowie die seltene Horde
echter Siouxindianer . Für die Tiere werden, wie uns der Herr
Chefredakteur des Zirkus , der weltbereiste Schriftsteller Klein -
'm a n n mitteilte , nicht weniger wie 40—46 Zentner Heu, nebst
bereits 20 Zentnern Hafer , und ca . 500 Pfund Fleisch pro Tag
verlangt . Einer der Elefanten hat das stattliche Gewicht von
100 Zentnern . Der Zirkuns übertrifft in jeder Hinsicht alle Er¬
wartungen . Er führt mit Recht den Namen „Krön e"

, denn
er ist auch tatsächlich die Krone aller Zirkusse !

Die Jahrhundertfeier in Köln . Ein Verzeichnis der aus
Anlaß der Jahrtausendfeier der Nheinlande in der Zeit vom
15 . Mai bis 15 . August ds. Js . in Köln stattfindenden Veran¬
staltungen liegt in der Auskunftstelle des Verkehrsvereins , Bahn-
Hofplatz 6, zur Einsichtnahme aus .

Stadt . Sparkaffe Karlsruhe . Der Stand der reinen Spar¬einlagen ergab auf Ende März 1925 die Summe von 3,6 Mil.lionen Reichsmark. An Sparbüchern wurden im genanntenMonat 556 Stück neu ausgestellt.
h. Konzertreise der B - lkssingakademie Karlsruhe . Osterndas sog Fest der frohen Botschaft, führt in diesem Fahre die

hie, :ge Volks,rngakademie über die engeren Grenzen hinaus umauf Einladung der schlväbischen Arbeitersänger , aus dem re
'
ichenBorne der Musikliteratur eines der größten und schönsten Wer¬

ke zu übermitteln . In Pforzheims „Städt . Saalbau " am Char-
freüag , Stuttgarts gewaltiger Liederhalle am Ostersonntag undder akustisch bedeutsamen Sadtkirche zu Eßlingen am Oster¬montag, wird Haydns ewig junges Oratorium „Die Schöpfung"
mit seinem sprudelnden Quell musikalischer Schönheit gewaltigeAufführungen erleben . Der stimingewaltige Chor, der unterder künstlerischen Leitung des Herrn Musikdirektor Willy E i f f-l e r steht , und dem Karlsruher Konzertpublikum schon mancheStunde inneren Erlebens bescheerte , wird zweifellos mit bestem
Erfolg den Beweis führen , daß, um mit dem Altmeister Nägeli
zu sprechen , die Kunst dem Volke durchs Volk werden muß.
Herr Kammersänger Max Büttner wird als einziger Karls¬
ruher Solist den Chor begleiten, um die ihm fleischgewordene
Partie des Raphael hierbei zu singen. efha.

* Nochmals nationalistische Kaffeehausmusik. Wir brachten in
unserer Nummer vom 25 . März an dieser Stelle eine Zuschrift,in der darüber Beschwerde geführt wird, daß im Kabarett Mo »
zart auf Verlangen eines Gastes „Heil dir im Siegerkranz " ge¬spielt und dem Verlangen anwesender Reichsbannerleute lms
Lied .„In Kümmernis und Dunkelheit" zu spielen seitens des
Kapellmeisters nicht stattgegeben wurde . Mit Bezug hierauf sen .
det uns ein Herr Heinrich Nothweiler namens der Kapelleunter Bezugnahme auf § 11 des Preffegesetzes eine längere
Berichtigung, aus der im Wesentlichen folgende Behauptung
interessieren dürfte : Die Musik hat auf Wunsch des Gastes nicht
„Heil dir im Siegerkranz " gespielt , sondern — „God fave the
King" (Gott schütze den König) , also die englische National »
Hymne , die bekanntlich die gleiche Mejodie hat, wie „Heil dir im
Siegerkranz "

(Wer lacht da ? ) Im Anschluß daran sei dann
das Preußenliod „Ich bin ein Preuße , kennt Ihr meine Far .
bei," ebenfalls auf Verlangen des Gastes gespielt worden. Daß
dem Verlangen von 10 anwesenden Reichsbannerleuten das Lied
„In Kümmernis und Dunkelheit" zu spielen nicht stattgegebenwurde , dafür gibt besagter Herr Nothweiler wörtlich folgende
Erklärung : „ Es ist im Kabarett üblich , daß der Stehgeiger die
Wünsche der Gäste selbst einholt und möglichst am Tisch der
Besteller zu Gehör bringt und hierfür außer dem Dank eine
finanzielle Anerkennung entgegennimmt . Die Besteller des Lie»
des „Durch Kümmernis — " hätten wohl viele Wünsche , hättenaber keinerlei Entgegenkommen für die Kapelle gezeigt." WaS
der Herr Nothweiler sonst noch „ berichtigt " haben will, hat mit
einer tatsächlichen Richtigstellung nichts zu tun und liegt auf
der Linie nationalistisch-antisemitischer Wirrkopfereien . Die von
Herrn R . aufgestellte Theorie für die Aufgabe des Stehgeigers
als bezahltes Subjekt gegen Schmiergeld nationalistischen
Knatsch zu spielen, dürfte wohl von seinen Berufskollegen kaum
allgemein anerkannt werden. Direktion des Kabaretts hat
recht getan, wenn sie der Kapelle untersagte , weiterhin National -
Hymnen oder Kaiserlieber zu spielen.

<: ) Osterkarten. Zur Vermeidung von Weiterungen und
Unzuträglichkeiten wird darauf hingewiesen, daß gedruckte
Osterkarten — sowohl unter Umschlag als auch als offene Karte
— , wenn sie für die Gebühr von 3 Pfg . befördert werden sollen ,
außer den sogenannten Absenderangaben (Absendungstag , Name,
§
^irmg, Stand und Wohnort nebst Wohnung des Absenders, seine

ernsprechnummer, die Telegrammanschrift und den Tele-
jrammschlüffel sowie sein Postscheck - und Bankkonto und son-
tige geschäftliche Merk- und Kennworte ) keine weiteren hand-
chriftlichen Aenderungen und Zusätze enthalten dürfen . So
vürden z . B . Glückwunschkarten , die den Vordruck „Herzlichen

Glückwunsch " tragen und außer den Absenderangaben noch wei¬
tere Zusätze bis zu 5 Worten enthalten , wie : „sendet" oder
„zum Osterfeste sendet mit Grüßen " u . dergl. sowohl im Orts¬
ais auch im Fernverkehr 5 Pfg . kosten, sofern sie im Brief¬
umschlag versandt werden. Werden sie dagegen als offene Kar-
ten verschickt , so unterliegen sie im Ortsbereich einer Gebühr
von 3 Pfg . , im Fernverkehr einer Gebühr von 6 Pfg . Unzu¬
reichend freigemachte Sendungen werden mit Nachgebühr be-
lastet. Es kann daher den Versendern nur dringend geraten
werden, die Bestimmungen zu beachten .

( : ) Karfreitagskonzert der Liedrrhalle Karlsruhe . Mt
außerordentlichem Interesse darf man dem groß angelegten
Konzert der Liderhalle Karlsruhe am Karfreitag nachmittags
in der Festhalle entgegensehen, denn es werden in ihrem für
Karlsruhe völlig neue Werke erstmals zur Aufführung gelangen.
Eröffnet wird die Veranstaltung durch ein großes Orgelwerk
von Max Reger , dann folgen zwei Männerchöre mit Orgel - und
Hornbegleitung aus einem Eichendorff-Zyklus von Franz
Philipp , die ihrem Charakter nach sich gut in den Rahmen die-
es ernst-religiösen Konzertes einpaffen. Daran schließt sich ein

wundersames , ergreifendes Adagio an , das als zweiter Satz in
der H -dur - Symphonie von Hngo Kann steht . Nach seinem
Verklingen stehen wir vor dem Hauptwerk des Karfreitags -Kon¬
zertes , vor dem „ Requiem von Hugo Kaun "

. Der Männerchor
der Liederhalle, eine Altstimme, ein Knabenchor der Goethe-
chule, großes Orchester und Orgel vereinigen sich, um diese
Schöpfung, die zu dem größten für Männerchor gehört, wieder-
zugeben. Wie die starke Nachfrage nach Karten erkennen läßt ,
ist das Interesse für dieses Karfreitags -Konzert außerordentlich
groß. Der Vorverkauf liegt- in den Händen der Musikalienhand¬
lung Fritz Müller , Ecke Kaiser- und Waldstraße , und Fr . Doert ,
Nitterstraße .

(U Wegzug. Der frühere Wirt des „Kaiserhofs" am Markt¬
platz, Herr Wilhelm Ziegler , der dieses Lokal von 1902 bis
1920 in mustergültiger Weise führte , hat mit seiner Familie
unfere Stadt verlassen, um den städtifchen Saalbau und Stadt¬
gartenrestaurant in Pforzheimzu übernehmen . (Siehe
Inserat in heutiger Nummer .)

( :) Zum Gedächtnis Scheffels hat die Stadtverwaltung
Karlsruhe im Namen des Deutschen Scheffelbundes und der
Scheffelgemeinde auf dem Hohentwiel am heutigen Todestage
Joseph Viktor von Scheffels einen Kranz mit Schleife am
Denkmal des Dichters niederlegen lassen .

LLk 9teic $ g & ansier m
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Bezirk Südstadt . Am Ostermontag , 13 . April, findet eine
Morgenwänderung statt . Treffpunkt 6 Uhr am „Tivoli"

. Pflicht .
jedes einzelnen Kameraden ist es , pünktlich zu erscheinen .

ll«rz- und / scsilalloslDheli
Der sicherste 0 (17 (111 El IUID tausendfach bewährt
Erfolg durch uUfcUlI ' LLIlUll glänzende AnerkennungenAllein echt : Wftrishofcnep Nntnrheil , Elberfeld .
Niederlage für Karlsruhe - Ilol -Apotlielie , Kaiserstr . 201.
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Zu dem Stank in der bahenschen
Giro -Zentrale

aus München berichtet :
ß 3 » den schweren Angriffen gegen Beamte der Bayerischen
^

" ka-Zentrale erklärte am Dienstag im Stadtrat der Mün -
chcner städtische Finanzreferent Dr . Kronenberger , der sich von

er Girozentrale zu außerordentlich niedrigem Zinssatz für Pri¬nte Zwecke ein Darlehen von 40 000 „Ä hat geben lassen , er
yave gegen sich die Disziplinaruntersuchung beantragt und sei

>s zur Durchführung der Untersuchung von seinem Posten als
Erektor der Girozentrale zurückgetreten . Ueber die Geschäfts -
f?3e der bayerischen Girozentrale erklärte der Bürgermeister ,
, !e Reichsgirozentrale habe für das bayerische Institut eine
« usfallbürgschaft bis zur Höhe von 4 Millionen Mark über¬
nommen und im übrigen festgestellt , daß eine der Sicherheiten°Es von der Girozentrale in so übermäßiger Weise beliehenen
Lehrer — von Siemens -Konzern absolut vollwertig sei . Die
t-mlagen der Stadt München bei der bayerischen Girozentrale
betrügen mit den ZinSfovderungen etwa 27 Millionen Reichs¬
mark, die in der Haupffache als tägliches Geld angelegt seien
Und nach Maßgabe des Bedarfs allmählich wieder hereingenom -
Men würden . Die Anlage von neuen Geldern werde davon ab -
yangen , ob die städtischen Forderungen in organisatorischer und
persönlicher Hinsicht erfüllt würden .

Gen'chtszeitung
Sonderbare Justiz

Dom Verband der LebenSmittel . und GetrSnkearbelter , Der -
Umltungsftelle Karlsruhe , wird uns geschrieben :

Der gesteigerte Verkehr , besonders in den Städten , durch
^ ermehrung von Fahrzeugen aller Art , hat eine gewiffe Nervosi -
mt bei den Polizeibehörden und den Gerichten hervorgerufen .
Man glaubt durch drakonische Strafen gegen die berufsmäßigen
wahrer dem Uebel steuern zu können . Man will nicht begrei -
>kn, daß der Verkehrssinn der Bevölkerung sich erst einspielen
'NUß. Man macht dagegen nicht die geringste Anstalt , auch den

-Sutzgängerverkehr ordnungsgemäß zu regeln . Die An -
U>endun der Abschreckungstheorie fuhrt zu immer weiteren ver¬
mehrten Anzeigen und Meldungen gegen das Kraftfahrpersonal ,
>odaß sich auf den Bezirkämtern die Strafverfügung bald berge¬
hoch anhäufen .

Wie solche Anzeigen zustande kommen , zeigte eine Gerichts¬
verhandlung vor dem Amtsgericht S . G . 3 Mannheim vom

April . Ein Kraftfahrer der Brauerei Schrempp -
> r i n tz Karlsruhe hatte einen Strafbefehl von 10 Ji erhalten ,
psoil angeblich bei der Fahrt durch Rheinau der Anhängewagen
" >cht mit einem Bremser besetzt war . Da diese Anzeige unbe -
üründet war , wurde beim Amtsgericht Mannheim Berufung eiw-
hflegt . In der Verhandlung trat der 22jährige Streifenmeifter
Stockmaier aus Rheinau als Zeuge auf , der unter Eid fol¬
gende Angaben machte : Er wisse es nicht , ob das Bieranto mit¬
tags oder abends Rheinau passiert habe , aber schon von weitem habe
^
r gesehen , daß der Anhänger nicht besetzt war . Er habe auch

" äs Auto nicht angehalten , um sich zu überzeugen , aber ein Irr .
E»m sei ausgeschlossen . — Der von dem Angeschuldigten be¬
nannte Zeuge bekundete ebenfalls unter Eid , daß er selbst als
Mitfahrer auf dem Anhänger in dem geschlossenen Bremser .
Häuschen postiert war . Nun kommt aber das merkwürdige Ver¬
halten des Richters hinzu , der nicht im geringsten bemüht war ,
oen beiden entgegengesetzten Angaben auf den Grund zu kom¬
men . Die Angaben des Schutzmanns waren für ihn die lautere
Wahrheit und die Angaben des anderen Zeugen Gezeichnete er
als eine Wahlrede , obwohl zu einer politffchen Anspielung
^icht der geringste Anhaltspunkt vorlag . Das ganze Verhalten
-dieses Richters machte den Eindruck der Befangenheit .
Sein Urteil ging natürlich dahin , daß es bei der Geldstrafe von
lO JL bleibt . In Anbetracht der prinzipiellen Wichtigkeit des
«alles wird gegen dieses Urteil Berufung eingelegt werden , und
bann wird auch der Staatsanwalt Gelegenheit haben , sich mit
bem Eid der beiden Zeugen zu beschäftigen . Es wird sich daher
"och zeigen , wer reckst hat !
.. Es siegt bereits eine weitere Anzeige aus Mannheim gegen
“Jn gleichen Fahrer vor , worin er angeschuldigt wird , in einer
Geschwindigkeit von 26 Kilometer gefahren zu sein , obwohl der
Wagen »ur eine Höchstgeschwindigkeit von 20 Kilometer hat .
Wir erheben entschieden Protest gegen diese Anzeigewut und
erwarten von den Vorgesetzten Behörden , daß hier nach dem
Achten gesehen wird .

Größere Unterschlagungen hat sich der 23jährige ledige
Kaufmann A. Schmeckenbecher aus Hockenheim zu schul¬
ten kommen lassen , als er Beamter der Gemeindekasse in Hocken-
^ wr mar . Größere persönliche Ausgaben veranlaßten ihn zu
Zugriffen in die Kasse , die Monate hindurch vor sich gehen
mnnten , da regelmäßige Revisionen der Kassenführung unter¬
geben . Erst als Mitte November 1924 eine Abrechnung er -
wlgte, wurden Unterschleife in Höhe von 2000 M aufgedeckt . Die
Arider verwendete der Angeklagte , um in Damengesellschaft eine
Vergnügungsreise nach Lübeck zu machen und sich sonst amüsie¬
ren zu können . DaS Gericht verurteilte Schmeckenbecher zu
^ " «m Jahr 3 Monaten Gefängnis . Der Staatsanwalt hatte
esi> Jchhr Gefängnis beantragt gehabt .

Soziales
Ae Mechanisierung der Landwirtschaft und die

Landarbeiter
~ D . L . V . Die Verbandszeitung des Deutschen Landarbeiter -
Aerbandes «Der Landarbeiter " bringt in Nr . 3 dieses
^ bhres unter vorstehender Ueberschrift einige sehr bemerkens¬
werte ausführungen , di« von größter Bedeutung für die Land¬
arbeiter sind . In groben Strichen wird dargestellt , daß die
brutsche Landwirtschaft in ihrer Entwicklung zur rationellen
Anwendung von arbeitsparenden Maschinen seit dem Ausbruch
«es Weltkrieges stehen geblieben ist. Auch nach Beendigung
sws Krieges setzte der Fortgang dieses unterbundenen Prozesses
l' .'cht sofort ein . Die Ursache begründet sich aus dem Verhalten
Melex Landwirte gegenüber der Zwangswirtschaft . Später trat
75" n hemmend die Agrarkrise in die Erscheinung . Alle diese
Erscheinungen liegen heute nicht mehr vor . Wir stehen im
Gegenteil vor einer agrarischen Blüte , die allen An -
Arrchen nach nicht von vorübergehender Dauer sein wird . Die
s^ udwirtschaft ist nun in der Lage , all das bisher Versäumt «
^bchzuholen . Hierzu sagt der Artikel wörtlich : „ Das kommende
? "ühjahr wird der Anfang dieser Epoche sein , die als eine Zeit
bft Rationalisierung und Mechanisierung der deutschen Land -
" ' tffchaft bezeichnet werden kann " .

. Wie hat fick nun der Landarbeiter dieser Umwälzung ge¬
genüber zu verhalten ? Für ihn kann vermehrte Einführung

Maschinen und dadurch bedingte Rationalisierung der Be -
." ' ebssührung in großem Maße Arbeitslosigkeit bedeuten . Er -
- nnt ^ jedoch früh genug seine Bedeutung als organisierte
Stoffe , so kann er diesem Umschwung mit ruhigem Gefühl ent -
?sgensehen . Eine gut organisierte Bernfsgruppe müßte sogar

Wucht ihrer Organisation in die Wags -* "«- , ,m
" ft

'
en angedeuteten Prozeß zu beschleunigen .

Wagschale werfen , um
Dann muh aber

Donnerstag , den 9. April 1925

auch die Organisation mit allen Konsequenzen dafür eintreten ,
daß durch neuzeitliche Betriebsführung erzielte Vorteile auch
dem Arbeiter zuteil werden . Es werden nur die wich¬
tigsten Forderungen skizziert , die geltend gemacht werden müß¬
ten . In erster L -nie Aufbau des viel zu niedrigen Landarbei¬
terlohnes , Verkürzung der Arbeitszeit , Einschränkung der Frau¬
enarbeit und gänzliche Beseitigung der Kinderarbeit . Als wei¬
tere Forderungen in gesetzlicher Beziehung werden genannt :
Ausbau des Unfallschutzes . Der etwa auftretenden Arbeits¬
losigkeit mutz vorgebeugt werden durch Einbeziehung der Land¬
wirtschaft in die Arbeitslosenversicherung .

Der Artikel schließt mit der nur zu berechtigten Auffor¬
derung an die Landarbeiter , unter allen Umständen ihre Or¬
ganisation zu stärken . Solche Forderungen können
nur dann verwirklicht werden , wenn eine .Macht hinter ihnen
steht . Diese Macht mutz für den Landarbeiter der Deutsche
Landarbeiter - Verband sein .

Letzte Nachrichten
Sie politische Attrappe Hindenburg

Nationalistische Hinterlist , Treulosigkeit und Volksbetrug
Berlin , 9. April . (Eig . Funkdienst .) Als die Killinger -

Parteien vor wenigen Wochen Herrn Jarres für die Kandidatur
der Reichspräsidentschaft auserwählt hatten , hieß eS : Mt Jarres
znm Siege ! Den „großen deutschen Führer " hat man jetzt in
die Ecke gestellt . Selten ist ein Mann für seine Bemühungen
undankbarer belohnt worden als er . Heute heißt die Parole in
der gesamten Rechtspresse übereinstimmend : „ Mit Hindenburg
zum Siegel " Sie haben Jarres vergessen und ihn wie ein Stück
Schrot bereits zum alten Eisen geworfen . Nur der Reichsblock
spendet ihm in seinem Wahlaufruf ein paar Worte des Dankes ,
die mehr als dürftig sind und mit erschreckendem Maße zeigen ,
wie bei den Rechtsparteien die „Persönlichkeit " geschätzt wird .
Auffallend ist an dem Auftuf vor allem , daß er nicht von den
einzelnen Killinger - Parteien unterzeichnet worden ist , die die
erste Kundgebung für JarreS mit ihrem Namen gedeckt haben .

Aber ein Blick in die volksparteiliche „Zeit " ergibt , warum
man auf Einzelunterschriften verzichtet hat . Dieses Blatt ist
weniger begeistert von der Kandidatur Hindenburg und verzichtet
darauf , sich an der Presseregie des Reichsblocks zu beteiligen ;
denn statt der befohlenen Titelzeile „ Mit Hindenburg jum
Siege "

, spricht es in auffällig schüchterner Aufmachung von dem
„ Endsieg " für den vaterländischen Gedanken — einer Phrase ,
die dem Aufruf selbst entnommen ist. Mehr noch als die Auf¬
machung des Wahlaufrufes der Killinger -Parteien zeigt der
Leitartikel der „Zeit " die Größe der Zwistigkeiten im Rechts¬
lager . DaS Blatt schreibt :

„Jarres war in Wirklichkeit und nicht nur dem Namen nach
der Mann der überparteilichen Kandidatur . Daß man auch im
zweiten Wahlgang seine Kandidatur aufrechterhält , war für die
Deutsche Volkspartei zunächst eine Frage der politischen Treue .
Nach den wiederholten Versicherungen , die vor dem ersten Wahl¬
gang abgegeben worden waren , müßte die Anhänglichkeit an der
Kandidatur Jarres eigentlich eine Selbstverständlichkeit sein .
Aber auch davon abgesehen , war diese Kandidatur unserer Auf¬
fassung nach das beste Unterpfand eines endgültigen Sieges
(Also Hindenburg nicht ! ) . Dr . Jarres hat im ersten Wahlgang
bewiesen , daß er durch seine Persönlichkeit eine überraschend
große Anziehungskraft auf viele Millionen von deutschen Män¬
nern und Frauen ausübte .

Hätte man diese Anziehungskraft im zweiten Wahlgang
auswirken lassen , so wäre bei der inneren Brüchigkeit der Links¬
kandidatur Marx alle Erfolgsmöglichkeiten gegeben gewesen . . .
Bedenken gegen die Kandidatur Hindenburgs sind nicht nur von
der Deutschen Bolkspartei geäußert worden , sondern auch von
den Vertretern ganz anderer Parteien und Verbände . Wie be¬
kannt , haben auch namhafte deutschnationale Blätter diese Be¬
denken ganz offen ausgesprochen . Das allein ist wohl schon ein
Beweis dafür , daß die persönliche Wertschätzung und die Ver¬
ehrung des Feldmarschalls von Hindenburg nicht von denen allein
in Anspruch genommen werden kann , die seine Kandidatur be¬
fürwortet haben . Man kann wohl eher sagen : im Gegenteil .
Wie wir schon wiederholt betont haben , hat gerade die tiefe Ver¬
ehrung des Generalfeldmarschallö den Ausschlag gegeben , wenn
man Bedenken trug , seine tatsächlich über allen Parteien stehende
Persönlichkeit in den Wahlstreit zu zerren und sie einem Wahl¬
kampf auszusctzcn , der vor der bisher unumstrittrnrn Persönlich¬
keit Hindenburgs nicht Halt machen wird .

"
Das Schönste aber ist , daß die Zeit " trotz aller „ Selbstver¬

ständlichkeiten " und dem „Gefühl der politischen Treue " «gegen¬
über dem auf die Straße geworfenen Herrn Jarres sich zum
Schluss « aufrafft , ein paar Worte zur Wahl Hindenburgs zu
äußern . Auch diese erzwungene Ermunterung ändert nichts an
den Unstimmigkeiten innerhalb der Rechtsparteien , deren Größe
sich am besten daraus ergibt , daß Außenminister Stresemann
persönlich in einem Telegramm an „den großen Feldherrn " ge¬
beten hat , von der Annahme einer Kandidatur ssbzusehen.

Hindenburg ist natürlich für die Rechtspresse auf einmal so
das Ideal aller Deutschen , wie es Jarres vorher war . Nichts
liest man von seinen 78 Jahren , nichts von den Jntriguen , die
ihn zur Annahme einer Kandidatur veranlaßten , nichts von dem
Krach in der Bolkspartei . Einst war Jarres der beste deutsche
Führer — jetzt ist es Hindenburg ; aber beide sollen gleichwertig
sein . Warum hat man da erst nach endlosem Krach und schwie¬
rigen Jntrigantcnarbeitcn das Gespann gewechselt ?

Die republikanische Presse reißt den Rechtsparteien in ge¬
bührender Form die Maske vom Gesicht und stellt all die Dinge
fest, die von der verlogenen nationalen Presse ihren Lesern vor -
enthalten werden . Die „Germania " spricht in einer Zuschrift
von Hindenburg als der „Attrappe " . Dann heißt es :

„Durch die Aufstellung Hindenburgs verliert die Wahl jede
höhere Bedeutung . Sic ist herabgedriickt auf das niedrigste Par -
teinivean . Hindenburg ist der Kandidat der Teutschnationalcn .
Er soll die innerpolitischen Schwierigkeiten überwinden —- dazu
kann kein Wähler die Hand bieten .

Hindenburg ist nur eine Attrappe .

Hinter dieser Attrappe verbirgt sich der ganze Jammer der Par¬
teipolitik " An anderer Stelle sagt die „Germania "

: „Nicht
nur außenpolitisch , sondern 'auch die inncrpolitischcn Wirkungen
sind gar nicht abzueschcn , wenn das deutsche Volk ebenso töricht
wäre wie der Loebcll - Ausschuß . Die Präsidentschaft Hinden¬
burgs könnte leicht Folgen zeitigen , die das Wirtschaftsleben
Deutschlands auf das Empfindlichste treffen müßten . Es ist des¬
halb verständlich , daß gerade ans Wirtschaftskreisen warnende
Stimmen laut geworden sind .

"

Das „Berliner Tageblatt " sagt : „Noch am Dienstag abend ,
während Tirpitz in Hannover seine letzten Druckmittel auspro¬

bierte , glaubte Herr Stresemann vor einem größerem Audito¬
rium versichern zu können , daß eine endgültige Absage Hinden¬
burgs vorliege . Aber die großen Wahltaktiker , die an den nie «
derschmetternden Zahlen vom 29 . März herumrechneten , ge¬
wannen schließlich doch die Oberhand und so wurde die Kandi¬
datur des 78jährigen , der selber oft genug mit Recht betont
hatte , daß er kein Politiker sei, Taffache . . Hindenburg ist kein
Politiker . . . Wo er gezwungen war , sich mit Politik zu befas¬
sen , haben ihm andere die Hände geführt , haben ihm schockweise
— im Streit um den Perständigungsfrieden — höchst ungeschickte
Telegramme aufgesetzt , haben in seinem Namen das Bolk in
eine verhängnisvolle Täuschung über die Kriegslage verseht , ha¬
ben in seinem Namen eine Kriegswirtschaftspolitik geführt , die
zu Lasten des Reiches eine unerhörte Profitwirffchaft der
Heereslieferanten gvotzzog , haben in feinem Namen mit Zucker- /
brot und Peitsche auf sozialpolitischem Gebiete ausgetobt , bis
schließlich überall Unzufriedenheit und Verwirrung herrschte .

Sollen diese Zustände Wiederkehr «« ?

Sollen künftig im Namen Hindenburgs wiener « «verantwort -
liche Dilletanten in den wichtigsten Angelegenheiten des deutschen
Volkes herumpfuschen dürfen ?

Die Kandidatur Hindenburgs fft Tatsache . Und da sie für
Deutschland innen - und außenpolttisch eine Gefahr bedeutet , ist
es unsere Pflicht , dem Volke darüber die Augen zu öffnen mit
der Parole „Nun erst recht Marx ". Der Trennungsstrich zwi -
schen Monarchisten und Republikaner ist in aller Klarheit ge¬
zogen .

Wir nehmen den Fehdehandschich auf «itb find gewiß , daß
der Sieg am 26. April nicht ungewiß sein kan «.

Sie Wahl Sindenbmgs wäre eine
Katastrophe

Die ersten englischen Stimmen
London , 9 . Avril . lEig . Funkdienst .) Die Nachrichten von >

einer Kandidatur Hindenburgs zur Reichspräsidentenwahl
haben hier geradezu katastrophal gewirkt . Man siebt in ihr ,
den Pillen , die Berständigungspolitik zu durchkreuzen , sodaß
insbesondere alle Verhandlusigen über die Frage des Cicher -
heitsvacktes ruhen werden , bis die Präsidentschaftsfrage in
Deutschland endgültig entschieden ist . Auf der Börse übte die
Nachricht insosern eine ungünstige Wirkung aus , als die
Kurse der deutschen Werte teilweise sanken . Die Londoner
City hat sich rückhaltlos auf die Kandidatur Marx eingestellt ,
dessen außenpolitische Fähigkeiten sie während seines Aufent -
Haltes in London zur Genüge erkannt bat , um von seinem
Willen zur friedlichen Fortentwicklung der Verhältnisse in
Deutschland überzeugt zu sein .

Am Mittwoch konnten nur noch die Abendblätter zu der
Kandidatur Hindenburgs Stellung nehmen .

Der „Standard " stellt fest, daß die Kandidatur Hinden¬
burgs der Auftakt sei zum wirklichen Kampf zwischen Monarchie
und Republik . Sollte es zur Wahl Hindenburgs kommen , darin
sei er lediglich als Puppe in der Hand Wilhelms II . zu betrach¬
ten , die sich dadurch ergebenden politischen Möglichkeiten erfor¬
derten die Aufmerksamkeit aller europäischen Regierungen .

. „Evening News " nennt die Kandidatur Hindenburgs eine
beunruhigende Neuigeit und spricht von dem „ großen Feld -
Herrn ? als loyalen Anhänger Wilhelms II . Das Blatt schreibt ,
daß

"
Hindenburg erst in den jüngsten Tagen den alten Geist

preußischer Garde in einer Rede in Hannover gepriesen habe .
Es sei festzustellen , daß kein Ereignis in Deutschland seit Iah -
ren so großes Aufsehen erregt habe , wie die Aufstellung Hinden .
burgs , dessen Wahl in allen politischen Kreisen als endgültige
Zerstörung der Friedensarbeit aus den jüngsten Tagen gewertet
werden kann .

Die englische Morgenpresse vom Donnerstag legt sich zwar
aus grundsätzlichen Gründen der Nichteinmischung in die Poli¬
tik anderer Länder die größte Zurückhaltung auf gegenüber der
Kandidatur Hindenburgs , doch geht die katastrophale außenpoli .
tische Wirkung aus folgenden Kommentaren unzweideutig
hervor .

Die „Times " schreibt : „Es sei ganz klar , daß man niemals
eine Unterschrift von Hindenburg unter einen Sicherheit - Pakt
bekommen würde , wie er jetzt geplant war .

"

„Daily Mail " bemerkt , es kann nicht bestritten werden , daß
Hindenburg als Reichspräsident eine Gefahr für de« europäischen
Frieden würde , da er sich lediglich als Politischer Platzhalter
Wilhelms II . fühle . Seine Wahl sei das Vorspiel für die
Restauration der Monarchie in Deutschland . Es frage sich, wie
Deutschland weiter von einer Fortsetzung der Fri ^ enSpolitik
sprechen könne , wenn der Außenminister selbst die Wahl eines
solchen Mannes „ ntersiütze , der Europa mit Blnt überflutete .

„Daily Telegraf " meint , daß in einem anderen Lande die
Wahl eineS Mannes ime Hindenburg eine Unmöglicheft wäre .
Es habe sich gezeigt , daß Hindenburg keinen eigenen Willen
mehr besitze , sondern lediglich Marionette sei.

„Daily Herold " sagt , daß die Kandidatur Hindenburgs eine
Gefahr für Deutschland und den friedlichen Wiederaufbau
Europas sei.

Auch in unserem Zweiggeschäft
Raisersiraße 113, Ecke Mlersiraße
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Kühler Empfang SIndenburgs
Hindenburgs Kaisertum — Zarre « von den Deutsch¬

nationale « abgesagt
Die beiden Karlsruher deutschnationalistischen Blät¬

ter , das „Tageblatt " und die „Badische Presse", bereiten
ganz gegen ihre sonstige Gewohnheit dem Rechtsblockkan¬
didaten Hindenburg einen bemerkenswert kühlen
Empfang . Das „Tageblatt " hebt als besonderes Merk¬
mal die monarchistische Treue und Ueberzeugung Hinden¬
burgs hervor und sagt nebenbei wörtlich:

„Hindenburg tat das aus der für ihn selbstverständlichen
Treue und Pflicht zu Kaiser und Vaterland . Dieses Treue -
und Pflichtgefühl hat ihn bis heute an den Traditionen und
'Anschauungen seines Lebens festhalten lassen , unter denen er
aufgewachsen ist .

"

Die Kaisertreue Hindenburgs in allen Ehren ,'aber , den unmöglichen Fall einmal angenommen, daß' H . gewählt werden würde , wie vermöchte er dann mit
dieser Kaisertreue im Herzen den Eid für die Re¬
publik abzulegen?

Die „V. P ." trauert Herrn Dr . Zarres ganz offensicht¬
lich nach, denn sie traut anscheinend der angeblichen Zug¬
kraft des alten Herrn aus Hannover nicht recht . Die „B.
P ." plaudert nicht uninteressant darüber , wie es im
fchwarz -weiss-roten Lager aussieht und wie die
Kandidatur Hindenburg zustande gekommen ist. Wir
zitieren :

„Vielleicht lag der entscheidende Fehler daran , daß nicht
schon am Tage nach der Wahl der Reichsblock , wie er es vorher
versprochen hatte , die Kandidntur Jarres auch für den zweiten
Wahlgang proklamierte . Das ist nicht geschehen, weil von
deutschnationaler Seite her die Befürchtung ausgesprochen
wurde , daß durch eine solche vorzeitige Ausstellung eines Kan¬
didaten die Parteien der Weimarer Koalition zwangsweise
zusammengeschweißt würde». Nachdem aber die Weimarer
Koalition sich auf Marx verständigt batte , glaubten die Deutsch -
nationalen , in der Persönlichkeit des Oberbürgermeisters Dr .
Jarres nicht mehr die genügende Zugkraft zu sehen , um die
Massen in Bewegung zu bringen , die nötig sind , damit die
Differenz zwischen den Wählern der vereinigten Parteien und
den Wählern von Jarres ausgeglichen würde . Die Deutsch¬
nationalen hatten sich aber auf den Begriff der Millionen
derartig festgebissen , daß mit ihnen nicht mehr zu reden war .
Nachdem sich die Meinungen geklärt batren , stellte sich heraus ,
daß eine Einigung auf die Kandidatur Jarres nicht mehr mög¬
lich war .

Dem hat sich zuletzt auch die Deutsche Bolksvartei gefügt.
2br Vertreter gab zu Protokoll , welche starke» Bedenken nach
wie vor gegen die Hereinziehung des Namens Hindenburg in
den politischen Kampf beständen. Nachdem aber die anderen
Parteien nicht , u bewegen gewesen seien, auf Herrn von Hin¬
denburg zu verzichten, gebe die Deutsche Bolksvartei den Ge¬
danken an eine Sonderkandidatur Jarres auf . schiebe aber aus -

uulich die ganze Verantwortung den Parteien zu, die Sin -
denbnrg wollten ."

Die Deutsche Volkspartei ist also abermals unter das
kaudinische Joch der Deutschnationalen gezwungen wor¬
den. Sie hat dabei so starke Bedenken, daß sie schon die
Verantwortung für den Wahlausfall den
anderen Parteien zuschiebt.

Herriots schwankendes Vertrauen im Senat
Paris , 8 . April. Der Senat fetzte heute die Beratung des

pnterrichtsüudgets fort . Bei dem Titel „Stipendien für Stu¬
denten"

, für den die Regierung einen Kredit von 2K Millionen
Franken forderte und von der Kammer auch erlangte , hat der
Finanzausschuß des Senats eine Herabsetzung des Kredits auf§2 Millionen Franken beschlossen. Heute verlangte der Unter¬
richtsminister 23 166 006 Franken . Der Berichterstatter für die¬
sen Budgetitel erklärte sich bereit . 23 Millionen Franken zu ge¬
währen . Ministerpräsident Herriot , der der Sitzung beiwohnte,
stellte die Bertrauensfrage , worauf mit 142 gegen 140 Stimmen

die Annahme des Antrages des Unterrichtsministers beschlossen
wurde. Rach dieser Abstimmung berichtigten 2 Senatoren ihre
Abstimmung, sodatz, wenn der BerichtigungSantrag angenom¬
men werden würde , der Antrag Herriots , ftir den er die Ver¬
trauensfrage der Regierung gestellt hatte, abgelehnt worden
wäre . Als Herriot vom Senat ins Ministerium für Auswär¬
tige Angelegenheiten zurückgekehrt war und von dieser Sach¬
lage Kenntnis erhielt , setzte er für heute abend 0.30 Uhr eine
außerordentliche Kabinettssitzung an , um über die durch da »
Verhalten des Senats geschaffene Lage zu beraten .

Sauptmann Sadoul freigesprochen
Paris » 8. April . Das Kreisgericht in Orleans fällte beute

gegen den ehemaligen Sauvtmann Sadoul , der einer französi¬
schen Mission in Rußland angehörte , und von dort nach Kriegs¬
ende nicht nach Frankreich zurückgekehrt war , weshalb er im
November 1919 wegen Desertion und Einverständnis mit dem
Feind in Abwesenheit zum Tode verurteilt wurde , im Wieder¬
aufnahmeverfahren das Urteil . Sadoul wurde der Desertionvor dem Feind nicht für schuldig befunden und nach sieben¬
tägiger Verhandlung mit Stimmenmehrheit vom Kriegsge¬
richt freigefvrochen.

Die Geschäftsleute gegen die „Friedrich-
Sbertfiraße"

Berlin , 8 . April. Die Verkäuferschaft der Budapesterstrahe
in Berlin , hat an den Magistrat und den Polizeipräsidenten ein
Gesuch gerichtet , in welchem sie sich gegen die Umbenennungder Budapesterstratze in „Friedrich Ebert -Strahe " mit der Be¬
gründung wendet, Hatz die Firmen durch die Umbenennung wirt¬
schaftlich und finanziell erheblich geschädigt würden . Bei Nicht¬
beachtung des Gesuchs wollen die Firmen eine geschloffene Re-
greßklage gegen den Magistrat wegen des ihnen entstandenenmateriellen Schadens erheben.

*

Es befinden sich in besagter Strasse nur wenige Ge-
schäfte, meist allerdings solche , die auf die Gunst des kauf¬
kräftigen Publikums reflektieren, wie Autozentrale, Tatter -
fall, feines Kaffee usw . Wenn man die blamable Agitation
dieser Leute gegen den Namen des ersten Präsidenten der
Republik betrachtet , so können wir von unserem Stand¬
punkt aus nicht begreifen, warum man sich im neuen Staat
noch die Bezeichnung „Kaiserstrasse " und sonstige Strassenmit Fürstrnnamen gefallen lassen soll.

Schweres Skplofionsirnglück ln Amerika
Neuqork, 8 . Avril . In den Werken der Nationalen Feuer¬

werksgesellschaft in Sanover (Massachusetts) wurden durchmehrere heftige Explosionen schätzungsweise etwa 100 Gebäude
zerstört. Die Zahl der Verletzten ist sehr groß, da sich infolgeder entstandenen Panik viele Arbeiter und Arbeiterinnen da¬
durch zu retten versuchten, daß sie aus den Fenstern der Ar-
beitsräume fvrangcn . Viele Arbeiter konnten sich nur mit
knapper Not retten . Vermutlich ist in den brennenden Ge¬
bäuden eine gröbere Anzahl von Personen umgekommen.

Das Urteil im Serner Eisenbahnprozeß
Herne , 8 . April . Der Staatsanwalt hält den Angeklagten

Lokomotivführer Saberkamp für schuldig , am 13 . Januar mit
seinem D-Zug das Haltesignal überfahren und im BahnhofHerne das Eisenbahnunglück verschuldet zu haben . Er bean¬
tragt gegen den Angeklagten eine Gefängnisstrafe von 9 Mo¬naten . In Inständiger Verteidigungsrede tritt RechtsanwaltFrank -Dortmund für die völlige Freisvrechung des Angeklag¬ten ein . Der Angeklagte wurde freigesprochen.

Rumänien von der Revmations-
kommission abgewiefen

Bukarest, 8 . April. (Eig. Bericht.) Der Versuch der rumä¬
nischen Regierung, die rumänisch- deutschcn Differenzen über die
Entschädigung rumänischer Kriegsverluste durch die ReparationS .
kommifsion regeln zu lassen , ist gescheitert . Tie Reparations¬
kommission hat erklärt , daß sie dafür nicht zuständig sei . Ru -
mänien hat infolgedessen Berlin wissen lassen , dah es von
Deutschland jetzt direkte Borschläge erwarte .

Das Frauenstimmrecht in Frankreich
Paris , 8. April. Die Kammer hat gestern daS F r a « mW

stimmrecht mit 390 gegen 193 Stimmen äugen » » « , «.Danach wird den Frauen vom 21. Lebensjahr ab da» - afft » « ',und aktive Wahlrecht für die Munizipal , «ab K » »-
tonalwahlen zugestanden. Nm das Inkrafttreten des Ge¬
setzentwurfes für diese Wahlen zu erleichtern, beantragte die
Kommission die Dringlichkeit des Gesetzentwurfes, wa » grfchäftS«
ordnungsmäßig bedeutet, daß er drei Tage nach Genehmigung
durch daS Parlament durch Veröffentlichung im StaatsanzeigerGesetzeskraft erlangen muß . Dieser Antrag wurde mit 217
gegen 247 Stimmen abgelehnt.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Freitag , 10. April : Keine wesentliche Aenderung.
Wafferstand des Rheins

Schnsterinsel 78, gest . 5, Kehl 195, gest . 1 , Maxau 388,gest. 1 , Mannheim 247, gef. 2 Zentimeter .

Valuta
nach dem Berliner Mittelkurs vom 9. April . In Auszahlung :Belgien 21 . 16 M per 100 . belg . Fr . Holland 167.59 JC per fett . '.Gulden . Spanien 59.63 JL per 100 Pes. Schweiz 81 M per100 schw . Fr . Italien 17 .23 M per 100 Sire . England 20 .073 JC
per 1 Pfd . Sterl . Schweden 113.03 JC per 100 Kronen . Frank¬reich 21 .645 JC per 100 franz . Fr . Oestereich 59.075 JC per100 000 Kronen . Reuyork 4 .196 JC pet 1 Dollar . Siovales
12 .438 JC per 100 Kronen.

Veranstaltungen des heutigen und morgigen Tages
Landestheater : «Die Geschwister "

, nachher „ Clavigo"
. 7— 1610.

Residenz - Lichtspiele : „Windstärke 9" , „Felix als Held "
, . Würz- '

bürg ", die Hauptstadt des Frankenlandes ", .
Coloffeum : Zauberschau Kahner . 8 Uhr.
Palast - Lichtspiele : „Die Blumenfrau vom Potsdamerplatz ' ,
Welt-Kino: „Die Texasreiter ", „Dodo in Bagdad".
Uniontheater : „Die Karawane ".
Excelsivr-Künstlerspirlc : Jeden Abend 149 Uhr Kabarett mü

Künstlerspielen in feinem Stil .
Karfreitag

Liederhalle: Karfreitagskonzert in der Festhalle. Uhr.

Briefkasten der Redaktion
Rastatt . Die Grotzeltern sind erbberechtigt da dar Erbrecht

auf die rückläufige Linie fällt . Der Abschnitt genügt, sodatz
also das Bild an die Grotzeltern auszuliefern ist.

5M?. Vereinsanzeiger
(UerjBüaunBkmieijen finde » unter dieser Rubrik in der Rrgel keine S»fna$B^»der werde » }um Rella« en »«ile»»rei » berechnet ).

Karlsruhe .
Gesangverein Gleichheit. Ostermontag , nachmittags KS Uhr,treffen sich die Mitglieder zun: Spaziergang noch Grötzingen am

Durlachertor . Treffpunkt in Grötzingen bei Mitglied Erb zum
„ Ochsen "

. Samstag , 18 . April d . Js ., antzerordentliche General -
versäutmlung im Vereinslokal . 2467 Der Vorstand.

Brette « . (GewerkschaftSkartell .) SamStag , 11. April,
abends Punkt ViS Uhr , Bortrag von Prof . R « tz b a ch - Karls¬
ruhe. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen erwünscht. 379

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle. Kar ! Neuhardt , Fabrikarbeiter , Witwer , alt

63 Jahre . Augustin Bayer , alt 75 Jahre , Maurermeister , Ehe-
mann . Katharina Müller , alt 65 Fahre , Witwe von Sebastian
Müller , Maurer . Magdalena , alt 1 Jahr 9 Monate . Vater Fr .
Gchrig, Fabrikarbeiter . Elfriede , alt 10 Monate, Vater Theo¬
dor Ulmer , Mehgermeister . Hermann Kempfer, Kaufmann , Wit¬
wer, alt 58 Jahre . Sofie Hasenfutz , ohne Beruf , ledig, alt
34 Jahre .

Des Karfreitags wegen erscheint unsere nächste Aus¬
gabe am Samstag .

ffÄI ,
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SINNER OSTER - BOCK
süffig - vollmundig - wohlbekömmlich

Zu haben in allen Wirtschaften und Läden mit dem bekannten Ratsherrn -Schild

Ladisches
Landesthealer
Donnerstag , 8 . April
1»2S , A 20, Th .- Gem ,

801—1000, 1301—1700

Clavigo
TrauerspielIn 5 Akten von
Goethe , In Szene gesetzt

von Beug , 781
Personen:

Clavigo Kreuzinger
Carlo « Trenck
BeaumarchaisNürnberger
Marie Murhammer
Sophie Guilbert Ermarth
Guilbcrt Beug
Bueneo Brand
Saint George Ebert
Diener des Clavigo

M, Schneider
Leichenträger Kienscherf

Vorher:
Die Geschwister

Schauspiel in 1 Alt von
Goethe . In Szene gesetzt

von Bürlner.
Personen:

Wilhelm Bürkner
Marianne Nassö
ftabrice Trenck
Briefträger L. Schneider
Ans. 7 Uhr Enden-V-wUhr

Preis e :
Sperrsitz 1. Abt. 4.80 Mk.

allerAr .
liefert

Buchdruck . Bolkösreund
Luisenstratze 24 .

DrMsacheu

Für die

Edamer
30 ' Io Fettgehalt

1k Pfund

30 Psg
bei ganzer Kugel

Pfund '
Mark 1 . 10
Rmadm

in Staniol
Bollsctt

>U Pfund35Pfg.

emmenlnier
ohne Rinde

Schachtel ca . 200 gr
netto

« 2 Pfg.

Edclwch
Camemderi

Portion

30 Pfg.
Schachtel8 Portionen

1 7«
Mk.

Jackie Coogan in „
ab Oster-

SamstagimResi uiaid-
siraße

Wild und Mensch im Gebirgsschnee . Drei Akte von Jägern und Hegern im Hochg ebirge .
Jugendliche haben Zutritt . ssss

Arbeit. -Bild «ngsverein
Karlsruhe E. B.

Ostersonntag , 12 . April

Famitienausflug
nach Aue bei Durlach ,
Gasthaus „Zum Wald¬
horn ". Abmarsch vom
^Tivoli " nachm. 2 Uhr .
Wir laden unsere lieben
Mitgliederund dicFrcunde
unseres Vereins hierzu
herzlich ein . 2472

Der Vorstand .

Tüchtiger und
zuverlüsfiger

Kraft - u. Personen-
wagen -Mhrer

welcher geneigt ist, mitzu¬
arbeiten, sucht alsbald
dauerndeStellung . Zu er¬
fragen unter Nr. 372 im

Bolkssreundbüro
um »»»» »»»»»»»»»»»»»«;:

I Paßbilder |
| tür Reise und Fahr - §
| karten sofort |
f Offert-Photos |
| Billigste Preise . |
| Photogr . Atelier i

| Rausch & Fester |
s Erbprinzenstr . ö i
^ iiiiiiiitifiiiiiiiiiiiiiiiiiKiiiiititn

öchiilMze«
6(6ülnißppen

gute Qualitäten, billigste
Preise u«?

Kofferhaus
El Lämmle El
(II Kronevstr . U l

Sport-
Artikel

jeder Art -
preiswert §
und gut

Sport -HausBrannaih
Karlsruhe
Onrlucher Tor .

„ Nissin “
Kopfläuse

Nichts anderes
nehmen ! 274

Adler -Apotheke
Kronen -Apotheke

Stadt -Apotheke

Wanzenfalle
neue verblüffende Erfin¬
dung zur mühelosen Ver¬
tilgung aller Wanzen,
D .R .G.M. 895308. Preis
4 .50 SRI. Prospekt gratis .
Wilh . Zeebe , Berliu -
Lichterfelde , Roonstr. 2.

Ettlingen . K
Für die Feiertage :

Md - . Ald- ud
Schweinefleisch

sowie ausländisches

vchfeitflcisch
zu billigen Preisen .

Fr. Hamm
Rhcinstrahe .

COLOSSEUM
Die große Täglich abends

8 Uhr : s” a
Unter anderem

DasVerschwinden
eines

tebendenPferdes.
M E O M A der
künstlich. Mensch

Kommt ihr von Karlsruh' nach B .-Baden
Wollt ihr euch an Speise und Getränke laben
Kehrt nur beim Luxhofscppel ein
Dem Bannerwirt Schwarz-Rot-Gold allein
Ob Alt oder Jung , ob Männlein ob Weiblcin
Ihr sollt mir herzlich willkommen sein
Bei prima Wurst , Käs, Wein und Bier
Im Gasthos zum „Luxhos "

, Adlerstraße 4.
. - (MSy-XSVB

BADEN - BADEN

Josef Friedman , „ Luxhof ".

Frische Fische
gibt ’s in 381

eronwinkel bei seniler
moniDurg

Wirtschaft zum „Ritter“
von nachmittags 2 Uhr an.

10 -15
Rabatt

auf

Offenbarter Lederwaren
und Gesctienkartikel

wegen bevorstehender Reno¬
vierung und Erweiterung .

Geschenkhaus

Beruh. Müller
235 Kaiserstr . 235
zwischen Hirsch - u . Leopoldstr .

Adler-,
Presto -

Festtagen
empfehlen

|
sämtl. Lebensmittel , Backwaren , |

| Gemüse- und Obst-Konserven ,
Dauerwurst, Käse.

Besonders billig :
Prima SchweineschmalzPfd . Mk. 1 .001
Prima Zwetschgen . . 0.30 '
1923er St. Martiner . Fl. „ 1 .201

| Dfirkheimer Fenerberg „ „ 1 .30
I DentscherWeinbrand Vi „ 4.80

» „ Vs ,, „ 2.75 1
n n ■ am

I
Filialen < 2124 I

I Karl - Wilhelmstraße 66 : Englisch ; j
Augartenstr . 37 : Schwede » z Lerchen -
str . 2: Welgold ; Daxlanden : Bertsche

Oiamant ^ — Teilzahlung —
Ersatzteile * Pneumatik * Reparatur -WerKstäite
Xaver Hollner, SC

Hardtstraße 27 — Telephon 1886.

*^ ;
'V . ■'‘bi

0j
r

- Verband r
^ Deutscher
1 Metallarbeiter-Verband
^ Verwaltungsstelle Karlsruhe . L
^ - -̂ rH- T.0 ^ ^ - Y

Das Büro bleibt am Ostersamstag ^

4 geschlossen k
Die Ortsverwaltung .

; Waidstr. gcgenüberder Hofapofheke
:V "C

"•V >

Solinqcr Sra hl waren ..-.
. ..«J . - . V . ,Sthleirerei ’ > [

Herren -Anzüge blaue Arbeitsauzüge
Sport -Anzüge graue Drillichanzüge
Windjacken Gipferanzüge
Vozener Mäntel Snhrmaunsblusen
Vreeches -Hosen Kochjacken
feldgraue Hose » Metzgerjacken
Sonntags -Hosen Lagermüntel
Manchester -Hosen Laboratoriumsmüntel
engl. Leder -Hosen Mlerknlteu
Zwirn-Hosen Cetzermäntel
Lodenjoppen Eisenbahnerkutten

sowie jämttiche Sotten Schuhwaren
offeriert billigst

Alemlraub , kronenslr . 52.

Mate nller Art liefert rasch
nnd billig

Bnehdrnckerei
keck * Cie ., Luisen¬
straße 24. Teleph . 128.

Staats¬
lotterie !

Oer einzige Weg
heute

Millionär
zu werden , Ist ein
Glücks -Versuch in

der

Preuss . Südd . Klassenlotterie
llllllllllllllllllllllllllllliiiiuimiiimiiiiiimiiiiiiiirnillllllllllll

Hüchst -Gewlnne i
2000000 . - R . - M . Wi8

1000000 .- R.-M.
500000 .- R.-M .
300 000 . - R.-M . u .s .w,

insgesamt Über

33 Millionen Reichsmark
— Jedes dritte Los ein TreHer ! —

Ziehung der 1. Klasse
17 . und 18 . April 1925

Lose zum Preise von
Vi Vi *U Lose

24 .- 12 .— R.-M .
sind noch zu haben bei

Zwerg vorm, fiütz
bad . Lotterie -Einnehmer

Hebelstraße 11 und Waldstraße 38
Tel 4828 . Postscheckkonto 17 808.

Ia Qualitäts-

Oberhemden
mit doppelter Brust

1 weichen und 1 steifen Kragen

an.

Percal
4 .85

Konfirmanden
4 .05 an

von
Mk

Zefir
6 .30

Kragen

von
Mk. an.

Mk .

von

in mod . 40j
Formen H an .

Vorteilhafte Preise ,
da Verkauf direkt aus meiner Fabrikation

SCHORPP
Wäscherei / Wäschefabrik

Verkauf
KARLSRUHE :

Bernhardstr . 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Amalienstr . 15
Waldstr . 64
Wilhelmstr . 32
Augustastr . 13
Schillerstr . 18
Kaiserallee 37

sstell6n :
Gabelsbergerstr . 1<
Rheinstr . 18

DURLACH :
Hauptstr . öl

BRUCHSAL :
Schloßstr . 3

RASTATT :
Poststr . 6. 1806



Erste Häuser

I ii I

MHW

Haü5
Das große moderne Warenhaus

Geschw Karlsruhe

führt in 50 reichsortierten Spezial - Abteilungen
sämtliche Bedarfsartikel in großer Auswahl

zu bekannt billigen Preisen .

Karlsruhe
Billigste Bezugsquelle

sämtlicher
Bedarfsartikel .karlsri/he

CONFEKTIONSHAUS
mwiluCH

Herrenwäsche / Berufskleidung
Kaiserstrasse 95 Ecke

Kronendtrasse

Branntwein -
Großhandlung

Karlsruhe (Baden )
Kaiserallee 27.

Telegramm - Adresse
Edelkirsch .

Fernsprecher 4677 .

IM

Wir

GRITZNER

Leipheimer & Mende
Gegr . 1834 Spezial -Geschäft Tel . 211 u. 214

Herren - und Damenkleiderstoff , Seide , Baumwollwaren ,
Wäschestoffe , Weisswaren , Gardinen , Schlafdecken

Grösste Auswahl Billigste Pre ’se

Wein-Großhandlung und Branntweinbrennerei , Faßgroßhandlung

Gottlob BaUCr Inhaber: KarlSeubert
Karlsruhe (Baden ) , Goethestraße 10

Fernsprecher Nr . 2246 Telegramm - Adresse : Weinbauer
Es empfiehlt sich bei Bedarf in sämtlichen Weinen (Badische Weine ,Pfälzer - oder Rheinweine ) Vorzugs - Angebote bei mir einzuholen .

Oute Ware!

Nähmaschinen
Fahrräder

Bestes
deutsches 'Erzeugnis !

Maschinenfabrik Gritzner A .-G . , Durlach .

i '" \ ' W
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Hoepfner - Doppelbockl
betragene gut erhaltene Mastanzüge sowie
»eue von 24 Mk. an , Gummimantel von
17 Mk . an , Arbeiter - u . Somuagshvsen ,

getragene und neue Schuhmare » . 2477
Arnold Schap , Waldhornstr . 21 » 2 Tr.

Auf Ostern !
Frische braune Holländer

LmKEier
extra schwer

1Ü Stück 1

28 Stück 3

100 S^ck 14

48
Mk.
65
Mk.Stück _

120
Stück L ^UMk.

ca. 80«/, nur braune Ware !

Schwerste Italiener !
UNd 24

Steiemärker

TmKEm
I fachmännisch durchleuchtet |

und bearbeitet

10
25

100

Siedeiek

1 38
Stück LMk .

040
Stück OMk .

Stück f 020
XWd 'c' f.

10 Stück 1

28 Stück 2

100 Stück 10

_
Schwere Original .

SteiermörScr
10 Stück V2
25 Stück

075

100 Stück f A90

Bei Abnahme :vou 20 Stück
Eier 1 Paket Eierfarbe
MT gratis ! "

W >

Amtliche Bekanntmachungen
I » dem Konkursverfahren über das Vermögen

deS Kaufmanns Konstantin Bergner , alleinigen Rechts¬
nachfolgers der Firma Mittelbavische Handelsgesell¬
schaft Selinger & Co . in Karlsruhe , wird der aus
IS. April 1925 bestimmte Termin zur ersten Gläubiger -
Versammlung abgesetzt und mit dem PrüsungStermin
vom 6. Mai 192b, nachmittags 4*/j Uhr, verbunden .

Karlsruhe , den 6. April 1925 .
Eerichtsfchreiberei Bad. Amtsgerichts X I.

Karlsruhe. HandelsregistereinträgeA.
1. Rausch & Schöpfte, Karlsruhe . Offene HandelS-

gesellichast welche am 1. April 1925 begonnen hat .
Persönlich hastende Gesellschafter: Gottlieb Rausch,
Kaufmann , Karlsruhe , Ludwig Schöpfte, Kausmann,
ebenda . sSchuhwarengroßhaudlung « aiserstraße 235) .
6 April 192L

Veränderungen :
2. Fr . Hoepfner, Karlsruhe , Theodor Röhren ,

Brauereidirektor , Karlsruhe , ist Kollektivprokura rn
der Weife erteilt , daß er nur gemeinschaftlich mit
einem andern Prokuristen zur Vertretung der Firma
berechtigt ist. 2. April 1925.

3. L. I Ettlinger , Karlsruhe . Die Prokuren von
Max Spreng Karlsruhe und Josef Beile, Durlach
sind erloschen. 3. April 1925.

4. Leopold Fiebig , Karlsruhe . Vrokura : Hans
Korn, Kaufmann , Karlsruhe . 4 . dlpril 1925.

5. Joses Fest, Karlsruhe . Offene Handelsgesell
schast welche am 12 . März 1925 begonnen hat . Per¬
sönlich haftende Gesellschafter: Konrad Waldbauer ,
Kaufmann , Karlsruhe . Adolf Bolz , Ehefrau Wilhel-
mine, geb . Stöber ebenda. Der liebergang der im
Betriebe de» Geschäfts begründeten Forderungen und
Verbindlichkeiten ist bei der Uebernahme des Geschäfts
durch die offene Handelsgesellschaft ausgeschlossen .
«. April 1925.

6. Wilhelm GilleS, Karlsruhe . Die Prokura des
Ernst Kurtz , Karlsruhe ist erloschen. Josef Beile, Kauf,
mann , Durlach ist Einzelprokura erteilt . 6. April 1925.

7. Josef Goldfarb , Karlsruhe Inhaber Berta
Goldfarb , Karlsruhe . 7. April 1925.

8 Bruno Lange, Karlsruhe . Prokura : Emil
Krall , Kaufmann , Karlsruhe . 8. April 1925.

Löschungen :
9. Otto Kern. Karlsruhe . 6 April 1925.

10. Rothfritz & Cie , Graben . 7 . April 1925.
11 . Andreas Schille & Co ., Karlsruhe .
12 . Lütgens & Springer , Desinfektions -Anstalt ,

Karlsruhe .
13 . Süddeutsche Musterausstellung OttoSoldinger ,

Karlsruhe .
Bad. Amtsgericht 8 2.

AarlSrrrhe . Handelsregistereinträge A.
1. H . Blum & Co ., Karlsruhe . Offene Handels¬

gesellschaft , welche am 1. März 1925 begonnen hat .
Persönlich hastende Gesellschafter: Paul Herbert
Blum , Kaufmann , Karlsruhe , Karl Möjchle, Kauf¬
mann , ebenda. (Großhandel u . Generalvertretungen
in Zuckerwaren und Genußmittel , Nebeniusstraße 50.)
28. März 1926.

2. Carl Herzog. Karlsruhe . Einzelkausmann :
Carl Herzog, Kaufmann , Karlsruhe (Auto-Maschinen¬
öle und Fette , Werderstraße 85.) 1. April 1925.

Beränderungeu .
3 . August Merkte, Karlsruhe . Inhaber : Eugen

Lutz. Kausmann , Karlsruhe . Der Uebergang der im
Betriebe des Geschäfts begründeten Forderungen u.
Verbindlichkeiten ist bei der Uehernahme des Geschäfts
durch Eugen Lutz ausgeschlossen. 31 . März 1925.

. 4. August Stohner , Karlsruhe . Die Prokura des
Karl Herzog, Karlsruhe ist erloschen. 1 . April 1925.

Löschungen , 30. März 1925.
5. Neid & Weber, Karlsruhe .
6. Juliane Krauß , Karlsruhe .
7. Karl Knaus . Karlsruhe .
8. Hugo Bachmann , Karlsruhe .
9. Ernst Kühn, Karlsruhe . 1. April 1925.

Bad Amtsgericht 8 2.
Karlsruhe . Handelsregistereinträge .

. 1 . Münch & Schön. Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , Karlsruhe . Gegenstand des Unternehmens :
Technische Vertretungen . Stammkapital £>000 Reichs¬
mark. Geschäftsführer Gerhard Schön, Diplom¬
ingenieur , Karlsruhe : Wilhelm Münch, Kaufmann ,
Bruchsal . Der Gesellschaftsvertrag ist am 28 . März
1925 festgestellt. Mehrere Geschäftsführer vertreten
die Gesellschaft einzeln . Die Bekanntmachungen der
Gesellschaft erfolgen im Badischen Staatsanzeiger .
2. April 1925.

Veränderungen r
2. Wcrkstätte feiner Lederhüte , Gesellschaft mit

beschränkter Haftung . Karlsruhe . Durch Gesellschas -
terbeschluß vom 10. März 1925 wurde das Stamm¬
kapital infolge Umstellung aus 1800 Reichsmark er¬
mäßigt und der Gesellschaftsvertrag in A3 (Stamm¬
kapital) geändert . 31. März 1925.

3. Hermann Beier & Co ., Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Karlsruhe . Durch Gesellschaster-
beschluß d . 26 . März 1925 wurde das Stammkapital
infolge Umstellung auf 30000 Reichsmark errmätzigt
und der Gesellschaftsvertrag in den 88 « (Stamm -
kapital -, 5 (GeschüstSanteilveränßerung ), 8 (Anbietcn
von Geschäftsanteilen ) und 9 geändert . Als weiterer
Geschäftsführer ist Leopold Würzburger , Kausmann ,Karlsruhe bestellt. 1 . April 1925.

Vom 2 . April 1925.
4 . Kunstdruckerei Künstlerbund Karlsruhe Aktien-

gesellschast , Karlsruhe . Auf Grund des General -
versanimlungs -BeschluffeS vom 19 . Dezember 1924 ist
das Grundkapital infolge Umstellung aus 250 000
Reichsmark ermäßigt worden , eingeteilt in 10O auf
den Rainen lautende Vorzugsaktien über je 120R .-M.
sowie aus den Inhaber lautende Stammaktien und
zwar 200 über je 1000 R .-M. 300 über je 100 R .- M.
und 400 über je 20 R .-M . Der Gesellschaftsvertrag
wurde in den §§ 5 (Grundkapital , 15 Abs . 1 (Stimm¬
recht ) geändert .

. 5. Drahtwerk Karlsruhe . Dahmen L Co ., Gesell¬
schast mit beschränkter Haftung , Karlsruhe . Durch
Gcsellschafterbeschlußvom 26. März 1925 wurde 8 12
des GesellschastsvcrtragS (Auflömng ) geändert . Kauf¬
mann Albert Vogel, Karlsruhe , ist als weiterer Gc-
Ichästsiührer bestellt.

6. AllianzVersicherungs -Aktien-GesellschastZweig-
niederlaffung Karlsruhe vormals Badische Feuer »
verficherungS-Bank. Die Prokura des Emil Giertnger ,
Karlsruhe , ist erloschen.

Bad. Amtsgericht 8 2.

Druckarbeitenaller Art liefert die Buch -
druckcrei „Bolksfrennd ",

Luifenstraße 24.

Bel unserem Vegruge von Karlsruhe
sagen wir ollen lieben kreunäen unä

gekannten ein herrliches ltedsuokl. Huf
gesundes Wiedersehen im 2179

Saalbau u. Sfadfgarten-
Restaurant Pforzheim

Eröffnung Ostersonntag
Wilhelm Ziegler und Familie

(früher Kaiserhof, Karlsruhe ).

Mischer hslzrnMer - Verbind
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Achtung Vauanschläger !

Hierdurch laden wir zu einer

3ufämmenfmnft der ViimschWer
aus Samstag , de « 11 . April , abends 8 Uhr in
das Lokal . Friedrichshos " . Karl -Friedrich - Sraße 28,
Klubzimmer (hinter dem Gartensaal ) ein.

Wir ersuchen vollzählig zu erscheinen. 2467
Die Ortsvcrwaltnng nnd Sektionsleitnug .

Donnerstag , Samstag
Letzte Tage der Ostermesse

5
°

/ . Rabatt
§

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstraße 36 1 Treppe

Spanischer ‘Garten
Zu Ostern und Feiertage

empfehle mein reichhaltiges Lager in spanischen
Weiss - u . Rotweinen, per Flasche mit Glas von
Wk. 1 .20 an, sowie Dessert - und Krankenweine ,
Malaga,Tarragona,Moscatel ,Cherry , Madeirausw.

Ferner alle Arten von Südfrüchten
in bekannt erstklassiger Ware.

Juan Font , Karlsruhe i . B.
Hauptgeschäft Kaisei Strasse 227 a ' 70

Filiale Waldhornstrasse 25 (Eingang Kaisorstr .)

Unsere Leser und Leserinnen
werden gebeten , bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten dieser Zeitung .

Ourlächer Anzeigen.
Am Ostersamstaa bleiben die städtischen Geschäfts¬

räume geschloffen . Am Gründonnerstag sind dieselben
vis 4 Uhr nachmittags geöffnet. 784

Durlach , den 7 . April 1925 .
Der Oberbürgermeister .

singetrag. Genossenschaft mit beschr . Haftpflicht
Für Osterausflüge sehr empfehlenswert :
Oelsardinen . . . . Dose 45 pfg .
Thüring . Blutwurst 500Gr. D. 60 *
Schweinefleischsülze . Dose 40 „
Ochsenmaulsalati. Gelee Dose 40 „
Geräuch. FrühstücksspeckPfd. 1 .80 Mk.

n Bauchspeck „ 1 .60 „
Lervelat - ».Salamiwurst„ 2 .00 „
Frankfurter Blutwurst „ 1 .60 *
Gothaer Mettwurst

in kleinen Stücken . - . „ 1 .60 „
Bierwurst . 2 .20 „
Schweizerkäse . . . . „ 2 .00 „

Schokoladen in allen Preislagen
Weinbrand, Weinbrand -Verschnitt

Orangen Stück 10 u . 15 pfg.
Rauchtabake in allen Preislagen

Maggiwürfel und Haferkakaowürfel
Schrotbrot (Kommisbrot )

Der Vorstand. 382

Rindfleisch »
1. Qual. 1.00

Mastflrisch . 80 4
Kalbfleisch . 1.00 m
bdimdiKluiiclcIl . . . 1 . 20 »
Schweinebraten . . . 1. 00 m
BanchlaWen . 90 ^
Hackfleisch . 80 4
Zanger KaWeisch . m *
Karl Knecht , Durluch

Metzgerei , ketterftras ; e 10

Durlach.
Geschäfts - Empfehlung !

Unterzeichneter empfiehlt sich im

Installieren n. Reparieren von
fias - und Wasserleitungen,
sowie Klosett ' Anlagen und

Zentralheizungen.
Ferner in Reparaturen von

Ventilen und Rahnen
bei guter Ausführung und billigster

Berechnung . 377

Auerstraße 23 , 1 . Stock .

Bekämpfung der
Redlaus.

Gemäß 8 9 der V .O .
dom 27 . 6. 1924 (Gef. u .
B .-Bl S . 165) wurde der
städtische Landwirtschasts-
inspektor Eugen Langen-
siein als örtlicher Ver¬
trauensmann für die Ge¬
markung der Stadt Karls¬
ruhe bestellt. Derselbe ist
besagt, in Erfüllung seiner
Ausgabe jederzeit ohne
vorherige Erlaubnis des
Besitzers die Rebgrund -
stücke zu betreten und die
erforderlichen Arbeiten
dorzunehmen . 783

Karlsruhe , 6. April 1925.
Der Oberbürgermeister .

Einige fleißige

Zigarren- und
Wchelwacher

per sofort gesucht .

Bar Leop. Murer
Friedrichstal .

Möbel : z
Sofa mit 4 Fauteuils ,

Chaiselongue. Vertiko,Kin¬
dermatratze,Spiegel abzug.
Kriegsstraße 14 » , 3. St .

Ich kann nicht umhin, DwtmeineAnerkennung überlh ,wunderbare Schuhkrem P«auszusprechea Schon viel

- * h '

Hochachtungsvoll
•' rau S. aus G
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Bohnen

Die Hausfrau fagh
t/iemand merkt es . daß jetzt *
ftaft reinen Bohnenkaffees nurnoch der gute undbilligeQuietaauf den Tifch kommt »

Trinke Tktieta !
j ■_

Probieren geht über studieren
GummimilutelJ (.17 .— I Anziine . . . . .1124.—
Hosen von . .^ .4 .90an | Windjacken . 48 .—

Schuhe M. 8 .5« 2413
nur Qualitätsware ♦ solange Vorrat

Joset Pslsucüa , -tSSä -

Karwoche !
Eingetroffen
4 Waggon

42 OOO pf J).
frische

StkMe
in schwerster

' Eispackung

Kabliau
kopflos , im ganzen Fisch

Pfund Pfennig
im Anschnitt

Pfund Pfennig

SUMM
1 ^2— 4 pfundige

Pfund Pfennig

L45 «

Ferner

40000 pfO.
frisch gewässerte

Stockfische
IPfennig

Ostersonntag , 12 . April und Ostermontag , 18 . April ,Jeweils nachmittags von J/a4—6 Ihr :

Zwei große Festkonzerte.
1. Festtag i Orchester des Musikvereins Harmonie , Leitung :Hugo Rudolph . 2. Festtag : Orchester der Vereinigungbad . Polizeimusiker , Leitung : Obermusikmeister J . Heisig .
Am 2. Festtage außerdem vormittags von 11— 12 Uhr :
PpnmonariOl (nn70nt kein Musikzuschlag . Eintritt : NichtsII UlllCIIaUunUiltöl I abonnenten -Erwachsene 80 Pfg .. Kin¬der 40 Pfg ., Abonnenten -Erwachsene 60 Pfg , Kinder 30 PfgProgramm 6 Pfg . Vorverkauf an den Stadtgartenschalter¬

kassen . 782

Frühjahrs - '
an

an

|
Bemn -Hflte " «Vi" 5.50

| JHL - Nützen . . . , ™„ m» 1 .50
Klapphüte m vSÄ ° 13

Krawatten / Schirme / Stöcke / Herrenartikel

Theodor Zenker TS"
gegenüber der Hochschule . 2132

Schlafzimmer -Bilder
preiswert. Bilder für alle Räume . Einrahmung
Schläfers Kunsthandlung , Kaiserstratze 38 . 4613

3 « 00 Mitten
Ihr pakbild ?
iiittim Photogr . Atelier
(laiferftt .60 . Eing .Adlerftr .

6aranlie=SfrBmple
Hertie * Paar Mk. 2 .50
Hertie ** Paar Mk. 3 . 90

(vorrätig in allen Farben )

3&vLs D
■Attjtr & aHMur

Hl

TIETZ

Kurzes Gastspiel nur vom 11. bis 16 . April
_ des

Riesen * Circus
Krone

Erster europäischer 3 Manegen -Circus ! Grösste Schau des Kontinents!

3 Manegen 2 Bühnen 1 Rennbahn
4 Musik .- Kapellen

Grösste Zeitbauten Europas , darunter das

MF * lOOOO Personen **MA
fassende Zuschauer-Zelt. — Nur Sitzplätze .

Karlsruhe - Meßplafj .
Samstag * den 11. April , abends 8 Uhr:
Eröffnungs-Vorstellung .

Der gewaltigste Spielplan den Karlsruhe je gesehen .
lOO gigantische Circusspiele lOO

in 3 Manegen zu gleicher Zeit 3
16 tollkühne Jockeys auf einmal in 3 Manegen
22 Luftkünstler auf einmal in den Lüften

. 28 Akrobaten auf einmal in 3 Manegen
Massen - Freiheits - Dressuren

• 20 Elefanten
15Eisbären undBraunbären
200edelste Pferde

Eine Horde eckte Sioux - Indianer
Männer, Frauen , Kinder, Cowboys mit ihrem 105 Jahre alten

Häuptling „Der schwarze Wolf“
Auf der Rennbahn : Altrdmieche Wagenrennen und Kampfspiele .
Täglioh 2 Vorstellungen naohmlttags 4 Uhr u . abends 8 Uhr .

Allnee *. - flllf * w “ enhaus Geschwister Knopf , Kaiserstraße 147/ VllClil V vlVvI l * dlll » und an den 12 Circuskassen vormittags von 10 Uhr ab

Einfache

kaufen Sie preiswert
in solider Ansfüh¬

rung bei der

tlebensteiie des
Bad . Bauhundes

e. m. b . n.
Schloßplatz 13 ,

Eingang :
Karl-Friedrichstr .

2 Reg .
9 Reg .

, Mk . 238 .—
, Mk . 297 .—

13 Reg . . Mk 411 .—

Frankolieferung. SS

[Lang
KaI. eratr . 187 I . Tel. 107*

Salamander -
^ Schuhhaus . J

26
Löwen

32 Tiger
zu gleicher Zelt

in 3 Manegen

60
verschiedene exo¬
tische Tiere : Büf¬
fel, K amele ,Zebus
Pferde , auf einmal

In 1 Manege.

Rtdm ’s Zooeine seltene Sammlung
500 exotischer Tiere aus allen
Weltteilen.200 edelste Pferde .

Vormittags II Uhr
Raubtier- Fütterung.

Selten -Schau :

Indianer-Dorf
Täglich geöffnet von morgens 10 bis abends 7 Uhr.

u. Reptiliensohau .

Eine Verlängerung de« Gasteplels kann anderweitiger Verpflichtungen wegen unter keinen Umstanden stattfinden.

Eier
Krisch«

Sied-Gier
10 Stück 05 Psg .

1 .15 1 .25
Trink-Eier

extra schwer
10 Stück 1 .85

bei 50 St . billiger .
Feinste Holl . Süßr ..

Toftlhntter
lU Psuud 0 .60

die beliebte

M -§i>iter
V« Pfund nur 6.65

Kaiserstrastc 44
Turlacher Allee 82

Telephon 2182 .
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